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Bombenanſchlag 
auf den italieniſchen König. 


Der König unverletzt. Aeber 30 Perſonen getötet. 


Mailand, 12. April. Kurz vor der offiziellen Er⸗ 
öffnung der Mailänder Muſtermeſſe explodierte vor dem 
Eingang auf dem Ausſtellungsplatz eine Höllenmaſchine, die 
im Sockel einer Straßenlaterne verſteckt geweſen war. Der 
König von Italien, dem dieſer Anſchlaa galt, entging nur 
durch ein Wunder dem Tode. Die Höllenmaſchine war mit 
einer Uhr verſehen, die auf 10 Uhr vormittags geſtellt war. 
Wäre der König mit ſeiner Begleitung pünktlich um 10 Uhr, 
wie dies vorgeſehen war, vor dem Eingang erſchienen, ſo 
wäre er dem Anſchlag zweifellos zum Opfer gefallen. Da⸗ 
gegen wurden getötet: Polizeibeamte und Paſſanten, unter 
denen ſich vorwiegend Mitglieder des faſziſtiſchen Jugend⸗ 
verbandes befanden, d. h. Kinder, die dem König Ovationen 
darbringen wollten. Die Geſamtzahl der Getöte⸗ 
ten, unter denen ſich auch einige Frauen und mehrere Sol⸗ 
daten befinden, wird nach den letzten Meldungen auf mehr 


als 30 Perſonen angegeben; weitere 40 Perſonen find 


verletzt. 


Trotz dieſes Anſchlags eröffnete der König die Meſſe und 
beſichtigte programmgemäß die wichtigſten Stände. Die 
Se iſt vn 1 e e der 

rheitspolizei von m na land abgereiſt. 
Der Podeſta von Mailand hat eine ma 


Belohnung von 100 000 Lire 


auf die Ergreifung der Täter ausgeſetzt. * 

Bei der Exploſion der Höllenmaſchine find viele der 
Schwerverletzten ſo zugerichtet worden, daß ſie bereits auf 
dem Wege nach dem Spital ſtarben. Die Höllenmaſchine iſt 
in Richtung auf die Straße explodiert auf der Stelle, an der 
die Automobile des Königs und der Miniſter wenig püter 
hätten vorbeifahren ſollen. Das Straßenpflaſter iſt in 

weitem Umfang aufgeriſſen worden. Die Bombe hatte 


eine ungeheuer mörderiſche Wirkung. 


Ihre Splitter ſchugen in einen dichten Knoten von 
Leuten ein, die hinter dem Truppenkordon ſtanden und auf 
die Vorbeifahrt des Königs warteten. Der Attentatsverſuch 
iſt am Eingang zum neuen Meſſamt erfolgt, in deſſen Mitte 
ein prachtvoller Monumentalbrunnen ſteht. 

Die ganze Muſtermeſſe, ebenſo wie die Stadt, waren bet 
herrlichem Sonnenſchein feſtlich beflaggt. Vom Bahnhof bis 
zur Muſtermeſſe ſtand die Menge hinter dem Truppenkordon 
Spalier und jubelte dem König bei ſeiner Vorbeifahrt zu. 
Der König war von dem Unterrichtsminiſter Fedele und 
dem Volkswirtſchaftsminiſter Belluzo begleitet. In 
feinem Gefolge befanden ſich Vertretungen von Kammer und 
Senat, mehrere Generäle, der Präfekt, der Polizeidirektor 
und der Bürgermeiſter Belloni, ſowie Vertreter zahlreicher 
Militär⸗ und faſziſtiſcher Behörden. Kurz vorher hatte am 
Bahnhof der deutſche Generalkonſul Schmitt als 
Doyen des Konſularkorps am Empfang des Königs teil⸗ 
genommen. 

Sobald der König von dem Attentat Kunde erhielt, das 
man ihm anfänglich verheimlicht hatte, beſuchte er die 
Verwundeten auf der Verbandsſtelle des Roten Kreuzes 
auf der Muſtermeſſe und tröſtete ſie. Kurz nachher trat der 
Unterſuchungsrichter in das Verhör der Verwundeten ein. 
Unter den Todesopfern befinden ſich ſechs Soldaten und 
erwachſene Ziviliſten, darunter ein Kriminalpoliziſt, fünf 
Frauen und zwei blutjunge Geſchwiſter, ſowie ein 
ſechsjähriger Knabe, Heffen Mutter ſchwer verletzt iſt. Einige 
Opfer konnten noch nicht identifiziert werden. 

Die Wirkung der Höllenmaſchine 
war um ſo verheerender, weil ſie in den gußeiſernen Sockel 
des acht Meter hohen Laternenmaſtes des Platzes ge⸗ 
legt worden war, zu welchem Zweck die Attentäter die eiſerne 
Schaltertür an dem Fuße des Maſtes erbrochen hatten. Dieſe 


Operation muß von den Attentätern in der vorhergegange⸗ 


nen Nacht vollzogen worden ſein. Die Bewohner der an⸗ 
grenzenden Häuſer wollen geheimnisvolle Leute 
bemerkt haben. 8 

Das Attentat, das um 10 Uhr mit zweiſtarken De⸗ 
tonationen vor ſich ging, bildet naturgemäß das Stadt⸗ 
geſpräch. Überall ſtehen erregt debattierende Gruppen herum. 
Der königliche Palaſt iſt von Tauſenden umlagert. Starke 
Truppen⸗ und Polizeiaufgebote ſperren den Vorplatz ab. 
Trotz des Attentatsverſuchs wi das Programm des 
Königsbeſuches durchgeführt werden. Nur die heutige 
Galavorſtellung in der Scala wurde abgeſagt. 
Der König wird auch den morgigen Tag in Mailand blei⸗ 
ben, um das Nordpolluftſchiff des Generals 
Nobile, das Anfang nächſter nach Stolp in Pom⸗ 
mern abfliegen ſoll, zu beſichtigen. 

* 


Attentat auch auf Muſſolini? 


Mailand, 18, April. „Corriere della Sera“ meldet 
aus Com o, daß auf der Eiſenbahnſtrecke, die der Zug mit 
dem nach Rom zurückkehrenden Miniſterpräſidenten Mufſo⸗ 
lin i paſſieren ſollte, unmittelbar vor der Durchfahrt des 
Zuges eine Bombe gefunden wurde. Die Zündſchnur 
führte zu einem Verſteck neben den Schienen, wo ein Mann 
lag. der ſofort feſtgenommen wurde. Seine Identität konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 5 

Offiziell wird die Meldung über die Auffindung 

‚einer Bombe auf der Eiſenbahulinie. die Muſſolini vaſſieren 


Der Flug der Bremen. 
Die Abſchiedsgrüße. 

London, 12. April. Eine große Menſchenmenge, unter 
der ſich auch Präſident Cosgrave und ſeine Gattin, der 
deutſche Konſul, der Generalſtabschef der Armee des 
triſchen Freiſtgates und Mitglieder der Regierung befanden, 
wohnte dem Abflug der „Bremen“ bei, die ſich mit bewun⸗ 
derungswürdiger Leichtigkeit vom Erdboden löſte. Die 
Flieger ſprachen die Hoffnung aus, daß es ihnen gelingen 
werde, den Flug in 36 Stunden durchzuführen. 

Vor der Abfahrt der „Bremen“ übergab Herr v. Hüne⸗ 
feld der Preſſe eine an die Bevölkerung Irlands gerichtete 
Erklärung, in der es u. a. heißt: 

„Beim Verlaſſen des iriſchen Freiſtaates iſt es Haupt⸗ 
mann Köhl und mir ein Herzensbedürfnis, den Gefüh⸗ 
len aufrichtiger Dankbarkeit, die uns beide er⸗ 
füllt, Ausdruck zu geben. Wir haben hier mehr als Rat 
und werktätige Hilfe, wir haben ein ſo weitgehendes 
menſchliches Verſtehen, eine wohltuende Sympathie bei 
allen Behörden und in den weiteſten Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung gefunden, daß wir es uns zu ganz beſonderer Freude 
und Ehre anrechnen, gemeinſam mit dem Kommandanten 
der ir'ſchen Luftſtreitkräfte, deren Offiziere, Unteroffiziere 
und Mannſchaften uns in vorbildlich kameradſchaftlicher 
Weiſe bei den Vorbereitungen zu unſerem Unternehmen 
Beiſtand geleiſtet haben, den Flug antreten zu können. 
Gott, in deſſen Hand wir das Gelingen unſeres Planes 
legen, möge unſere dankbaren Gebete für eine glorreiche 
Zukunft der auf eine Ehrfurcht gebietende Geſchichte zu⸗ 
rückblickenden Inſel und ihrer Bewohner erhören. 

Baldonel, 12. April 1928. 


1 


Baron von Hünefeld.“ 


Schlechtes Wetter über dem Atlantik. 

Newnork, 12. April. Das anfänglich hier herrſchende 
klare Wetter wich ſpäter zunehmender Bewölkung. Vor⸗ 
läufige Wetterberichte deuten an, daß die „Bremen“ im weſt⸗ 
lichen Teile des Atlantiſchen Ozeans ungünſtiges 
Flugwetter antreffen werde. Die Wetterwarte meldete 
ſtarke Winde, die ſich nordöſtlich von Neuengland in der Rich⸗ 
tung auf Neuſundland bewegen, wo ſie, wie man annimmt, 
bis zum Abend die Stärke eines Sturmes erreichen dürften, 
der ſich über ein weites Gebiet erſtreckt. 


1500 Km. weſtlich von Irland. 


Dublin, 12. April. Die „Bremen“ wurde, wie heute 


abend mitgeteilt wird, zuletzt etwa 880 Meilen, d. h. etwa 


1500 Kilometer weſtlich von Irland geſichtet. Das Flugzeug 


verfolgte einen gradlinigen Kurs. 


Am 10 Ahr abends bereits über Neufundland? 


London, 13. April. (Eigene Drahtmeldung.) Auf dem 
Flugplatz Baldonel ſtellte man über die Fluglage der „Bre⸗ 
men“ eifrige Berechnungen an. Danach hätte die „Bremen“ 
geſtern um 10.30 abends iriſcher Zeit bereits 1400 Meilen 
weſtlich Irland und 500 Meilen öſtlich Neufundland ſein 
müſſen. 


Aus St. Johns (Neufundland) wird berichtet, daß 
60 Meilen nordͤweſtlich St. Johns geſtern abend 8.30 Uhr 
Motorengeräuſch gehört worden ſei. Es habe ſich um ein 
landeinwärts einfliegendes Flugzeug gehandelt. 


Die Wetterberichte ſind ſchlechter geworden. 
In der Mitte des Ozeans ſollen ſtarke Stürme 
herrſchen. 


Noch nicht geſichtet. 


Newyork, 13. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
meiſten aus England kommenden Gerüchte, wonach die 
„Bremen“ au verſchiedenen Stellen Neufundlands geſehen 
oder gehört worden iſt, erweiſen ſich zweifelsfrei als fal ſch. 
Bis 9 Uhr We ſind noch keine beſtimmten Meldungen 
über den Verbleib des Flugzeuges eingetroffen. 


Weiterhin beſteht hier ein großes Intereſſe für die Nach⸗ 
richten über den deutſchen FI Die Empfangsvorberei⸗ 
tungen find beendet. Ein Ausſchuß von 250 Deutſch⸗Ameri⸗ 
kanern arbeitet mit dem Newyorker Stadtausſchuß eng zu⸗ 
ammen. Man erwartet mit großer Beſtimmt⸗ 
heit das Eintreffen der Flieger und verweiſt 
darauf, daß bei Lindbergh, Chamberlin und den 
anderen Fliegern die Nachrichten ebenfalls aus⸗ 
blieben, ſolange die Flugzeuge ſich über dem Ozean be⸗ 
fanden. Mit Befriedigung wird die Nachricht aufgenom⸗ 
men, daß drs Wetter über Neufundland ſich auf⸗ 

uklären beginnt. Immerhin rechnet man damit, daß 
ie „Bremen“ eine ſchwierige Zone zu durchfliegen hat. 
Überall ſingt man dem deutſchen Wagemut ein Lob⸗ 
lied. Die Korpskommandanten der Staaten Newyork und 
Boſton ſind ebenſo wie alle Küſtenſtationen angewieſen, ſich 
in den Dienſt des Fluges zu ſtellen und den Fliegern jede 
Unterſtützung zuteil werden zu laſſen. Sämtliche Zeitungen 
veröffentlichen Leitarttkel über den Flug der „Bremen“ und 
geben der Hoffnung Außbdruck, daß den deutſchen Fliegern 
ein glückliches Schickſal zuteil wird. 


— —— 


‚ geleitet worden find, und bemerkt, daß man 


Sicherheit. 


Carcaſſonne. 
„Auf dem Wege zur Rheinlandräumung.“ 


Der „Kurjer Poznanſki“ vom 11. April 
ſchreibt an leitender Stelle: 


„Die Rede des Miniſterpräſidenten Poincaré in 
Carcaſſonne bildet einen Wendepunkt in der Ent⸗ 
wickelung der politiſchen Ereigniſſe in Europa. Die An⸗ 
kündigung groß angelegter politiſcher Verhandlungen in 
Sachen der Entſchädigungen und der Schulden, ſowie wei⸗ 
terer damit in Zuſammenhang ſtehender Aufgaben fand in 
allen Ländern ein lautes Echo dahin, daß die franzöſiſche 
Regierung mit Poincaré an der Spitze die Verhandlungen 
von Locarno und Thoiry, die von Briand mit Deutſch⸗ 
land begonnen worden ſind und die zum Zweck hatten, die 
franzöſiſch⸗deutſchen Gegenſätze auszuglei> 
chen, fortzuſetzen beabſichtige. Das, was Poincars nicht 
vollſtändig geſagt hat, brachte klar und unzweideutig der 
„Temps“ vom 7. April zum Ausdruck. Der bezeichnende 
und charakteriſtiſche Artikel dieſes Blattes beginnt mit der 
Feſtſtellung, daß dank der Rede von Carcaſſonne die Frage 
eines breiten und allgemeinen Vertrages aufgeworfen wor⸗ 
den ſei, wodurch in bedeutendem Maße die Löſung aller 
politiſchen Aufgaben erleichtert würde, die der große Krieg 
in Europa zurückgelaſſen hat und die abhängig ſind von der 
Löſung der finauziellen Aufgabe. \ 

Das halbamtliche franzöſiſche Blatt bemerkt, daß die 
Gerüchte über die Form und den Inhalt eines ſolchen Ver⸗ 
trages verfrüht find. Aber die Frage jet aufgeworfen, 
ſie werde jetzt die Aufmerkſamkeit der Regierungen in An⸗ 
ſpruch nehmen, und man könne nicht daran zweifeln, daß ſie 
wahrſcheinlich noch vor Ende dieſes Jahres ausreifen 
werde, vielleicht zu der Zeit, da die Außenminiſter gelegent⸗ 
lich der Genfer Zuſammenkunft im September d. J. dar⸗ 
über werden beraten können. Der „Temps“ fügt hinzu, 
daß nur unvorhergeſehene Ercigniffe die Aufmerkſamkeit 
von dieſer Kapitalfrage ablenken könnten. Der „Temps“ 
erwähnt die angeregten Verhandlungen, die in allen 
Hauptſtädten Europas (gegenwärtig in Rom) durch den 
Reparationsagenten in Berlin Parker Gilbert ein⸗ 
8 die Lesarten 
bezüglich dieſer Verhandlungen mit Vorſicht aufzuneh⸗ 
men habe. „Tatſächlich ſind wir erſt am Anfang 
in der erſten Phaſe der Verhandlungen. Zur Zeit werden 
ſie privatim durch Leute geführt, die außerhalb der offi⸗ 
ziellen Diplomatie ſtehen. Es gibt zu viele heikle Sachen 
dabei und zu viel damit verbundene Intereſſen, als daß die 
Verhandlungen ſchon offen geführt werden könnten, be⸗ 
ſonders vor dem Ausfall der Wahlen in Frank 
reich, in Deutſchland und in den Vereinigten Staaten. Ohne 
die letztgenannten kann eine Einigung über nichts erzielt 
werden, da der ganze Plan die Verminderung der alliierten 
Schulden in Amerika bezwecke, ſowie die Erteilung weiterer 
amerikaniſcher Kredite an Deutſchland zur Kapitaliſierung 
ſeiner Reparationsſchuld.“ — / 

Um auf dieſen Artikel des „Temps“ zurückzukommen, 
muß die charakteriſtiſche Polemik desſelben mit den 
deutſchen Nationaliſten betont werden, die — nach 

m „Kurjer Poznanſki“ — Poincaré mißtrauen. Das 
franzöſiſche Blatt behauptet, daß dieſe deutſchen Nationa⸗ 
ſcrei die Offentlichkeit nicht irreführen werden, wenn ſie 
ſchreiben, Poincaré wolle den Gedanken, der in der 
Begegnung von Thoiry enthalten ſei, entſtellen, oder 
er wolle Deutſchland die Laſt der franzöſiſchen Schulden in 
Amerika aufbürden und gleichzeitig vom Reich neue 9 
heitsgarantien erlangen. „Es beſteht in Deutſchland d 
Auffaſſung, ſo ſchreibt der „Temps“, die, man mag wollen 
oder nicht, alles andere überragt: durch die Kapitaliſierung 
der Schulden und durch eine raſchere Bezahlung der Ent⸗ 
ſchädigungen die Räumung des Rheinlandes zu erlangen. 
Der „Temps“ behauptet, Poincars befinde ſich im Einklang 
mit den offiziellen Erklärungen Briands und Streſemanns, 
daß die Theſe von Thoiry lautete: 


für eine raſchere Regelung der Entſchädigungsfrage 
— die Räumung des Rheinlandes. 


„Es iſt wahr, ſo erklärt etwas weiter der „Temps“, daß 
Poincaré im Einklang bleibe mit der abſolut normalen 
Linie der franzöſiſchen Politik und mit der Frage eines 
allgemeinen Vertrages ſo wie ſie tatſächlich in der Be⸗ 
ſprechung von Thoiry aufgeſtellt wurde. Vor zwei Jahren 
war dieſe Angelegenheit noch nicht reif, da die Unter 
hause Amerikas fehlte. Jetzt ſoll die letztere er⸗ 
olgen dank den Bemühungen Parker Gilberts, der 
in ſeinem letzten Bericht über die Finanzlage in Deutſch⸗ 
land eine klare Angabe der Höhe der deutſchen Entſchädi⸗ 
gung verlangt. Dieſe Entſchädigung ſoll von neuem er⸗ 
mäßigt werden dank der gleichzeitigen Begrenzung der 
alltierten Schulden in Amerika. Der „Temps“ ſchließt 
feinen Artikel mit der Behauptung, Poincarés habe in 
Carcaſſonne eine gerade Linie der franzöſiſchen Politik auf⸗ 
eſtellt, und die Sicherheit, die Entſchädigung, die alliierten 

ulden und die Räumung des Rheinlandes ſeien Etappen 
der allgemeinen Löſung der Friedensaufgabe.“ — 
Der „Kurjer Poznanſki“ ſchließt dieſen Bericht über 
die franzöſiſche Stellungnahme zum Reparations⸗ und 
Schuldenproblem mit folgenden eigenen Begleitworten: 

„Alſo das Ziel, dem die Verträge zuſtreben, und das 
Poincaré enthüllt hat, iſt die Räumung des Rhein⸗ 
landes, die ſchon in Kürze erfolgen ſoll. Die Beſetzung 
des Rheinlandes war die hauptſächlichſte Bürgſchaft der 
Mit ihrem Verſchwinden entfällt die ganze 
Laſt des Schutzes unſerer Grenzen auf uns, da ſchon nicht 
mehr davon die Rede iſt, von Deutſchland für die Räumung 
neue Garantien im Oſten zu erlangen. Im Gegenteil, die 
polniſch⸗deutſche Abmachung von Locarno, die wir als 
unzureichend bezeichnet haben, bezeichnete man in Genf als 
den Typus des Sicherheitspaktes. Befreit von der Be⸗ 
ſatzung, geſichert im Weſten durch den Pakt von Locarno 
wird Deutſchland ſich ganz den Oſtfragen zuwenden können, 
und dann wird es ſich zeigen, daß nicht alle politiſchen Auf⸗ 


gaben, die Frankreich und Deutschland trennten, durch die 


. 
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N 
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 aatverwere meint. Im Gegenteil werden fie im Oſten eine 
ungeheure Verſchärfung erfahren. Die nahe bevor⸗ 
ſtehende Räumung des Rheinlandes legt Polen ſchwere 
Pflichten auf. Einer geſchickten und wachſamen Außen⸗ 
politik muß eine kluge, ſolidariſche und nationale Po⸗ 
litik im Innern entſprechen. Dieſe allein wird fähig 
ſein, unſere weſtliche Mauer zu verſtärken, die 1 3 8 
Drucks des Deutſchtums von der anderen Seite der 
Grenze, wo man erbarmungslos das Polentu m 
ausrottet, und infolge der Erſtarkung Deutſch⸗ 
55 1 7 . ri e ee enger. he 6 0 
e letzten Wahlen gezeigt haben. die e 
Zeit, von dieſem Irrwege een 
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Die Erregung des Herrn Senator Seyda in ſeinem 
„Kurier Poznanſki“ iſt ebenſo verlogen wie wohl be⸗ 
rechnet. Polen braucht keinen deutſchen Angriff zu fürch⸗ 
ten, da ſeine Armee die deutſche Reichswehr um das Drei⸗ 
fache übertrifft, trotzdem die polniſche Staatsbevölkerung 
nur die Hälfte der deutſchen ausmacht. Außerdem gibt es 
jenſeits des Rheins noch immer den franzöſiſchen Bundes⸗ 
genoſſen mit ſeiner Rieſenarmee, gegen die das abgerüſtete 
Deutſchland nichts ausrichten kann. Ob die franzöſiſchen 
Truppen ſchon bei Koblenz oder erſt im Elſaß ſtehen, iſt für 
die Sicherheitsfrage völlig belanglos. 

Überhaupt dieſe „Sicherheitsfrage“! Nur ein 
lehr böſes Gewiſſen kann ernſthaft über dieſes Thema de⸗ 
battieren. Nur ein Mann, der die Stirn hat, von einer 
Ausrottung des Polentums in Deutſchland zu 
fabeln, während wir glücklich wären, wenn wir nur darüber 
u klagen hätten, worüber der Pole in Deutſchland klagt. 
gätte man in Preußen ſoviel Polen verdrängt, wie es der 
überjteigerie Nationalismus des auferſtandenen Polen mit 


überhaupt keine polniſche Minderheit in Deutſchland mehr. 


ſeinen deutſchen a Si zu tun belichte, daun gäbe es 
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ſerer Tage wäre, ließe ſich nichts einwenden. 
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Lippen: die Sorgen möchten wir auch 


1 4 


neulich darüber aufgeregt, daß man fi 
Preſſe mit der Reiſe des Miniſters 
angelegentlich beſchäftige, 


er s europäifhen Kontinents Kenntnis adele 


nicht ausgeſchloſſen, 
ſerenz mit dem Miniſter Zaleſki ſchon im Beſitze der offt⸗ 


Hätte utan dort ſoviel Land fortgenommen — zur „Wieder⸗ 
aun, für eine von Roman Dmopſki frei erfundene 

Berdrängungspolitik (im modernen Stil) — ſo hätte kein 
Pole in Deutſchland mehr ein Stückchen Ackerland. 

Wer die letzte Beſchwerde des volniſchen Abgeordneten 
Baczewſki im preußiſchen Landtag vom hieſigen Stand⸗ 
ort aus durchdachte, der ſagte mit einigem Neid auf den 

5 haben. Gegen eine 
poſitive Unterſtützung des Polentums in den Weſt⸗ 
marten, die ein Gegenſtück der preußiſchen Anſiedlungspolitik 
und der finanziellen preußiſchen Unterſtützungsaktion un⸗ 
Wir wenden 
uns nur dagegen, daß man unſere redlich ererbten und er⸗ 
worbenen Häuſer und Acker ſortnimmt, daß man Hundert: 
tauſende unſerer Landsleute in eine Lage verſetzt hat, die 
‚fie zur Aufgabe ihrer angeſtammten Heimat nötigte, die ſchon 
„urgermaniſch“ war, als noch kein Pole feine „ur⸗ 
polniſchen“ Sitze gründen konnte. 
Bei einer Abwanderung von Hunderttauſenden deutſcher 
Seelen von einem deutſchen Anſturmgegen Polen 
5 reden, iſt (gelinde geſagt) eine Unverſchämtheit. 
teſes unerhörte Unterfangen wird aber grotesk, wenn 
en glaubt, durch eine Fortführung dieſer Politik die 
Sicherheit des Staates zu fördern. Gerechtigkeit er⸗ 
het ein Volk, aber die Sünde iſt der Leute Verderben 


2 5 Nationaldemokratie hat bei den letzten Wahlen den 


Finger Gottes in der Welt⸗ und Parteigeſchichte recht deut: 


ich ſpüren können. 


die Römische Konſerenz 
im Lichte der polniſchen Preſſe. 


(Bon unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 12. April. Die polniſche wezle hat ſich noch 
n 
ale 


ki nach Rom 
daß die „boshaften deutſchen 
Journaliſten“ bieſe Reiſe nicht als diplomatiſche Lappalie 

ehandeln, ſondern vielmehr ernſtlich ihren Zweck und Sinn 
auf Grund der momentanen Lage auf dem Schachbrett der 
internationalen Politik zu ergründen ſuchen. hl a 

ben die Warſchauer Redaktionen auf dem üblichen „PUT 


ranzöſiſcher 
die man in Polen 


Die Warſchauer Preſſe 


e unbelehrt 


Der „Kurier Porauny“, der einen in England naturali⸗ 
ſierten Ruſſen zum gelegentlichen Mitarbeiter hat und ſich 
einen beſonderen Überſetzer aus dem Engliſchen hält, holt ſich 
W ee aus den „Times“. Das engliſche Welt⸗ 
blatt beſchäftigt ſich eingehend mit der Korreſpondenz, die 
i rt Paris und Waſhington über die Initiative Kellogs 
üglich eines multilateralen Friedenspaktes in letzterer 


Zeit geführt worden iſt. Briand hat ſich — wie aus den 


I „Times“ zu erfahren iſt — im feiner Note vom 26, März 


d. J. an die Vereinigten Staaten damit einverſtanden er⸗ 
klärt, daß Frankreich und die Vereinigten Staaten gemein⸗ 
ſam das Projekt eines eine bedeutende Anzahl von Kontra⸗ 


‚benten umfafienden Paktes über den Ausſchluß des Krieges 
als Inſtrument der internationalen Politik abfaſſen und daß 
dieſes Projekt: Großbritannien, Deutſchland, 
Italien und Japan vorgelegt werde. Polen wurde alfo 
von Briand in dieſem Zuſammenhange nicht erwähnt. Wie 
aus den Ausführungen der Note Briands, die die „Times“ 
aus zugsweiſe zitieren, dena werden von franzöſiſcher 
Seite Einſchränkungen gemacht, welche die Realiſierbarkeit 
des großen Friedenspaktes als ſehr zweifelha 
laſſen. Die Diskuſſion iſt immerhin im Gange, doch ſind nur 
einige Hauptmächte zur unmittelbaren Beteiligung an dieſer 
Diskuſſion eingeladen. In einer Konferenz, die kürzlich 
Kellog mit dem franzöſiſchen Botſchafter in Waſhington 
Claudel abhielt, kam man nämlich formell dahin überein, 
die ganze diplomatiſche Korreſpondenz zwiſchen Paris und 
96 bi 7 — den Regierungen Englands, Deutſchlands, 
und Japans mit der Bitte um Meinungsäußerun⸗ 
gen vorzulegen. Der Leitartikler des „Kurjer Poranny“ 
ſteht darin eine reale Grundlage zu einer ſehr vorſichtig ge⸗ 
äußerten Vermutung, die er folgendermaßen ausdrückt: 
„Auf Grund der Polen mit Feen verbindenden Ab⸗ 
machungen iſt der Text dieſer Noten unzweifelhaft ſchon 
vorher der polniſchen Diplomatie bekannt geweſen. Es iſt 
daß Muſſolini im Moment der Kou⸗ 


ziellen Kopie dieſer Texte ſein wird, die nicht nur für Italien 
und Polen, ſondern auch für alle die Staaten des öſtlichen 
Europas, deren Staatsmänner in der Feiertagswoche im 


5 fügnen italieniſchen Lande geweilt haben, äußerſt intereſſaunt 
nd. t 


Damit iſt in ganz unverbindlicher Weiſe viel Bedeu⸗ 


tungsvolles angedeutet. Miniſter Zaleſki hat es alſo vor⸗ 
ezogen, die offizielle Kopie der . zwiſchen 
riand und Kellog, ſtatt mit Briand, — mit ſſolini zu 


fubleren und ſich die Meinung des Iehteren eus unmiltch 


er deutſchen 


erſcheinen 


ö Das ſcheint plauſibel und erklärt 
auch die Tatſache, weshalb gerade jetzt eine italieniſch⸗ 
polniſche Freundſchaft jo aktuell geworden iſt. An dieſen 
Gedankengang ſchließt ſich ein anderer an, der in einem 
franzöſiſchen Kopfe geboren iſt und in der polniſchen Preſſe ein 
Echo fand, der Gedanke nämlich, der in der Hauptſache darin 
2 11 t, daß Muſſolini am Werke iſt, einen Ring von Staaten 
mittlerer und geringer Größe zu orgauiſieren, um ſich mit 
fe dieſes Anhangs im Rate der 8 die den Welt⸗ 
rieden vorbereiten, 1 en. Und da bietet ſich das 
tichwort: „oſteuropäiſches Locarno“ von ſelbſt 
dar. Dieſes Stichwort wird in Polen oft wiederholt, wenige 
aber verbinden mit ihm irgendeine konkrete Vorſtellung. 
Die „Gazeta Warſzawſka“, die, ſofern es ſich um außen⸗ 
politiſche Fragen handelt, ſich nicht weſentlich von den Regte⸗ 
rungsorganen unterſcheidet, hämmert ſeit Monaten ihren 
Leſern eine ſchwere Sorge ein, die ſich in die Worte faſſen 
läßt: Was ſoll geſchehen, wenn Frankreich die 
Rheinzone räumt? Für das nationaldemokxatiſche 
Blatt ſteht es nämlich feſt, daß „der Abzug der alliierten 
Truppen vom Rhein die Lage an der Weichſel gründlich und 
änzlich ändert“ und „Polen nötigt, aus dieſer 3 eine 
Reihe von Konſequenzen zu ziehen“. „Wenn man bei der 
e en Methode der Pazifizierung bleibt — führt 
as Blatt weiter aus — bliebe mindeſtens zu fordern, daß 
Deutſchland für die Räumung 
ſolche Zuſicherungen bezüglich der Oſtgrenze gebe, die es 
bezüglich der Weſtgrenze in Locarnv gegeben hat.“ Das 
müſſe Polen fordern. Aber das genüge noch nicht. Polen 
müſſe von der Genfer Politik zur Bündnispolitik 
übergehen. „Es fügt ſich gut, daß neben den Verhandlungen 
mit Litauen und den Sowjets ſich die Gelegenheit zu Ge⸗ 
ſprächen mit Italien geboten hat.“ Der Artikelſchreiber 
ſcheint dringend zu wünſchen, daß in der Römiſchen Kou⸗ 
es die Be e der Räumung der Rheinlandzone, zu der 
ie Franzoſen ſchon geneigt ſind, beſprochen werde. Die 
menſchliche Erfahrung lehrt aber, daß nicht alles, was man 
wünſcht, möglich iſt. i + 
Bon den wenigen Stimmen, die es vermeiden, in bie 
Abgründe der geheimen Diplomatie hineinzuſtarren und es 
lieber vorziehen, ſich an das Mögliche und Natürliche zu 
halten, iſt die Stimme des „Robotnik“ hervorzuheben, der 
folgendes ausführt: „... Zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land ſind nach Locarno, nach dem Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages und der Anknüpfung der engen wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit ſehr wenige ſtrittige Punkte verblieben, die 
unzweifelhaft ebenfalls allmählich werden liquidiert wer⸗ 
den. Von dieſer Tatſache muß ſich die polniſche Politik 
Rechenſchaft ablegen. Die Vergangenheit, da Deutſchland 
und Frankreich „Erbfeinde“ waren, verwiſcht ſich immer 
mehr. Daraus folgt, daß Polen, obwohl durch ein Bündnis 
mit Frankreich verknüpft, nicht unbedingt und in allem auf 
deſſen Unterſtützung in den polniſch⸗deutſchen Konflikten wird 
rechnen können, daß daher im Jutereſſe Polens eine Ver⸗ 
B mit Deulſchland liegt, ſei es in der Form eines 
ſt⸗Locarnos, ſei es in anderer Form.“ Das R 
off⸗ 


barer Nähe anzuhören. 


ſeines Territoriums eben⸗ 


Blatt ſetzt programmgemäß in dieſer Beziehung große 


nungen in die deutſche Linke, deren Wahlſieg — nach Anſicht 


des Blattes — die ausſchließliche Bedingung eines völligen 
polniſch⸗deutſchen Ausgleichs ſei. Aus den Darlegungen des 
„Rohotnit“ erſieht man immerhin, daß der richtigen Linken 
in Polen eine Berſtändigung mit dem weſtlichen Nachbarn, 
und zwar von Volk zu Volk näher liegt und ſympathiſcher 
iſt, als alle weitläufigen Umwege der Geheimdiplomatie. 


Frankreich ift beunruhigt 


uud hat dazu keinen Grund. 
Wie aus Paris gemeldet wird, iſt man dort wegen der 


f afterbings auffälligen dipfomattifden Geſchäftig⸗ 


keit, die Muſſolini in den letzten Tagen entwickelt hat, 
nervös geworden. uralte verhandelte mit Vertretern 


und nötigenfalls unterſtützt wür 


Griechenlands und der Türkei und erwartet den Beſuch des 
polniſchen Außenminiſters Zaleſki in Perſon, nachdem er 
vor kurzem wieberholt mit dem rumäniſchen Außenminiſter 
verhandelt hat und auch in den letzten Tagen mit dem un⸗ 
gariſchen Miniſterpräſidenten und jüngſt mit dem bulga⸗ 
riſchen Außenminiſter zuſammengetrofſen fein ſoll. Was die 
Tranzoſen hierbei ängitigt, iſt die Frage, ob nicht etwa 
Muſſolini die Abſicht haben könnte, eine Balkan „ Koa⸗ 
lit ion gegen die Kleine Entente unter Ein be⸗ 
ziehung Polens zu ſchaffen. f 

Die Reiſe Zaleſkis iſt es vor allem, die Mißtrauen 
erregt, und dieſes Mißtrauen kommt in einer Außerung 
des dem nationaliſtiſchen Journal naheſtehenden Abend⸗ 
blattes „Paris Soir“ um Ausdruck. Dieſes Blatt fragt: 
Spielt Polen ein oppelfpiel? Es werde be⸗ 
hauptet, daß man in Rom größten Wert darauf lege, dem 
Beſuch Zaleſkis den größtmöglichen Eklat zu verleihen. 
Welcher Beweggrund veranlaßt die Warſchauer Regierung 
dazu, eine beſondere Annäherung mit Rom zu ſuchen oder 
anzunehmen, und mehr oder minder offen das Spiel der 
italieniſchen Diplomatie zu ſpielen? Daß alle dieſe Ver⸗ 
handlungen in London günſtig aufgenommen (P) 
n, könne man ſich denken, 
beunruhigt ſet, ſei auch 
ganz natürlich (2). Polen verdanke dem Völkerbund viel; 
nichts verbinde es aber mit Italien. Werde Polen durch 
Teilnahme an Kombinationen Muſſolinis insgeheim gegen 
die Verbündeten Frankreichs und gegen den 
Völkerbund arbeiten? ar 

Die Zeitungsſchreiber an der Seine können beruhigt 
fein, Am Quai d' Orſay iſt man mit Herrn Zaleſki vermut⸗ 
lich ganz zufrieden. ul, 


Mafarht über den Panſlawismus. 


ournaliiten Czapek 
N 9 die ganze 


iſche Zuſammenarbeit 


wurden durch den Weltkrieg befreit und vereinigt. 
on jetzt hier in Prag amtliche Vertreter der ſlawiſchen 
taaten, wir haben einen polniſchen, fugoſlawiſchen 
und bulgariſchen Geſandten und in einem gewiſſen 
Sinne auch einen ru Lal en Vertreter. Und umgekehrt 
ge wir bei allen ſlawiſchen Völkern unſere Geſandten. 
ch hier in Prag und mit mir Dr. Beneſch und die Reſſort⸗ 
miniſter können und müſſen ſehr oft, 
flawiſchen Geſandten über Dinge beraten, die uns alle 
betreffen. Man weiß gar nicht, wie oft wir miteinander 
verhandeln müſſen und wie 1 —9 manche Verhandlungen 
nd, insbeſondere wenn es ſich um Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
ragen handelt. Die ſlawiſchen Völker werden bei uns nicht 
en en ihnen nichtſlawiſche Völker billigere und gleich 
— Waren wie wir, vielfach vielleicht beſſere, anbieten 
werden. 0 ö 
Was die ſlawiſche Gegenſeitigkeit anlangt, fo 
1 es fich von ſelbſt, daß wir auch in dieſer Richtung 
das Vorkriegsprogramm fortſetzen. Aber hier 
aben neben dem Staate verſchiedene nichtſtaatliche In⸗ 
itutionen, wirtſchaftliche, wiſſenſchaftliche und andere Ver⸗ 
eine 117 beſondere Aufgabe 
ſlawiſche Politik betreiben. Ich bin freilich gegen 


Gerichts“ über eine se mit den 


aus Tokio, 


lem in ſeiner Republik 


a ſtändig mit den 


— ſie alle können und ſollen 


den ſlawiſchen Utopismus und bin immer gegen 
ihn geweſen. Aber das hinderte mich nicht, unter gegebenen 
Umſtänden nach Kräften tätig aufzutreten, z. 8.1 r dte 
Sübſlawen. Während des Krieges war ich ſtändig im 
Verkehr mit ihnen, ebenſo mit den Polen und Ruſſen. Es 
iſt für mich eine Selbſtverſtändlichteit, daß über ein To 
großes Problem, wie es die flawiſche Gegenſeitigkeit und die 
ſlawiſche Politik iſt, perſchiedene Anſichten herrſchen. 
ch mache einen gebührenden Unterſchied zwiſchen Staat 

und Volk und ich denke daran, daß wir nationale Min⸗ 
derheiten haben und daß insbeſondere die Deutſchen 
ein Viertel der Einwohner vorſtellen. Und die Deutſchen 
find ein bewußtes, gebildetes und wirtſchaftlich ſtarkes Volk. 
Es bedeutet für mich eine Selbſtverſtändlichkeit und ich habe 
es ſchon in meiner „Weltrevolution“ ausgeſprochen, daß un⸗ 
ſere nationale Politik mit dieſer Tatſache rechnen muß. 
habe ebenſo Maste daß eben nach dem Prinzip der 
emokratie, dem Maforitätsprinzip, uns die Führung des 
Staates zufällt und es iſt daher nur eine Frage der Taktik, 
wie wir unſere nationale Aufgabe am beſten erfüllen 
können. Darüber, wiederhole ich, können die Anſichten aus⸗ 
einandergehen. Es kann und ſoll eine Kritik der Regterung 
und der einzelnen Miniſter, auch des Präſidenten, geben, 
aber es iſt nicht richtig, wenn abweichende Anſichten für un⸗ 
patriotiſch erklärt werden.“ 


das viel geprieſene Amerila. 
Schreckenswahlen in Chicago. 


„United Preß“ meldet am 11. April aus Chicago: Die 
für den Wahltag gehegten Befürchtungen ſind zum großen 
Teil eingetroffen. Trotz des rieſigen Polizeiaufgebotes 
übten bewaffnete Banden von Rowdies, die den ganzen Tag 
über in Automobilen die Straßen durchfuhren, eine wahre 
Schreckensherrſchaft aus und taten alles, um die 
Wähler einzuſchüchtern und an der Abgabe ihrer Stimme 
zu verhindern. Aus allen Stadtvierteln werden Gewalt⸗ 
taten, Schießereien uud Ausſchreitungen gemeldet. Ein Haus 
didat wurde beim Betreten des Wahllokals erſchoſſen. 
zwei andere Perſonen wurden ſchwer verwundet. 

Verſchiedene Wahllokale wurden gleich nach Beginn der 
Wahlen von ſchwerbewaffneten Banden beſetzt, die die 
Wähler zwangen, ihre Stimmzettel nach ihren Vorſchriften 
auszufüllen, und Wähler, die ſich weigerten, ſchwer mißhan⸗ 
delten. Sechs Diſtriktswahlleiter wurden überfallen, ge⸗ 
ſeſſelt und in Automobilen entführt. Bisher fehlt jede Nach⸗ 
richt über ihren Verbleib. Die Polizei war ſo gut wie 
machtlos. Sogar Frauen beteiligten ſich an den Schieße⸗ 
reien. Ein Unbekannter, der ein Wahllokal betreten wollte, 
wurde von zwei eleganten Damen, die in einem Automobil 
vorüberfuhren, niedergeſchoſſen und ſchwer verwundet. Ein⸗ 
zelne Poliziſten, die ſich in die Nähe der Wahllokale wagten, 
wurden verprügelt und ihrer Waffen beraubt. 

Die meiſten Opfer der Ausſchreitungen waren Partei⸗ 
änger des Senators Deneen, der durch die Gewalt⸗ 
errſchaft der von der jetzt regterenden Gegenpartei organi⸗ 

ſierten Banden gewiß viele Stimmen verloren hat, aber 

zweifellos eine größere Stimmenzahl als fein Gegner er⸗ 

reichen konnte. Obgleich der 4 21 vieler Wahllokale mit 

Gefahr verbunden war, war die Beteiligung ſoſtark, 

daß man mit einer bisher unerreichten Stimmenzahl rechnet. 
* Zn 


Grauſamkeiten des Kuklurklan. 


in vollem Koſtlüm 
umgebraſcht worden ſeien. Eines der Opfer wurde mit 
Ol begoſſen und im Beiſein von 400 Klanbrüdern in Brand 
geſet. Ein anderes wurde auf Beſehl des „geheimen 
. am Ges 
lände feſtgenagelt, ausgepeitſcht, mit fließen Teer über⸗ 
2217 (um Erblindung zu verhüten, wurden die Angen mit 
attoffeln zugedecktl), mit Federn überzogen und ſo zu 
In Ohio erhielten die organiſterten 
Nachtreiter“ den Befehl, Kirchen niederzubrennen und 
Bomben u werfen. Um die Bevölkerung gegen die Gegner 
des Kukluxklan auſzuwiegeln, äſcherten die „Nachtreiter“ 
Ku den eigenen Tempel ein und vollzogen dann 
u aller Ruhe die geplanten „Racheakte“. In einer anderen 
Stadt wurde auf einen Klantempel auf Befehl des „geheimen 
Gerichts“ ein Bombenattentat verübt, weil ſich die 
dortigen Geheimbrüder nicht den Anordnungen der Obe 
leikung fügen wollten. 


Tode gefoltert, 


Die Verſchwörung in Japan. 


London, 13, 1575 (PAT) Die Reuter⸗Agentur meldet 
daß dort weitere Verhaftungen von 
Perſonen vorgenommen wurden, die unter dem Verdacht 
ſtehen, ſich als Kommuniſten betätigt zu haben. Unter den 
Verhafteten befinden ſich auch einige Studenten. f 
te japauiſche Preſſe betont, daß die letzten Vor⸗ 
kommniſſe vor allem durch Mißgriffe bei dem ſozialen 
Syſtem Japans 1 worden ſeien und fordert 
entſprechende Anderungen, in erſter Linſe die Aufhebung 
des Privilegs der oberen Klaſſen. Wirkliche Kommuniſten 
trifft man in pe au felten an. Der Keim des Übels ſteckt 
in der Unzufriedenheit der Maſſen, infolge der 
niedrigen Löhne und der Lebensteuerung, die in Japan 
950 iſt als ſonſt in der Welt. Man rechnet mit neuen 
erhaftungen. f f 


Begegnung Hermes — Twardowſfi. 


Berlin, 13. April. (RAT) Wie das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ mitteilt, iſt Miniſter Dr. Hermes, der Vorſitzende 
der deutſchen Delegation für die Wirtſchaftsverhandlungen 
mit Polen, am Mittwoch nach Wien abgereiſt, um mit den 
Leitern der öſterreichiſchen landwirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen zu konferieren. Bei dieſer Gelegenheit, meint das 
Blatt, wird Miniſter Hermes eine Begegnung mit Dr. von 
Twardowſki haben, bei der die Vorſitzenden der Dele⸗ 
gationen die andelspolittſchen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen beſprechen ſollen. Es ſei ſogar 
möglich, daß man ſich über die Einzelheiten der Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlungen verſtändigen werde. Andere 
deutſche Blätter bringen dieſelbe Meldung, nur die „Ger⸗ 
mania“ unterſtreicht, daß ſich das Geſpräch zwiſchen Mi⸗ 
niſter Hermes und Herrn Twardowſki nur auf rein tech⸗ 
niſche Fragen beſchränken wird. In dieſem Geſpräch 
werden die beiden Vorſitzenden feſtzuſtellen verſuchen, in 
welchen Kommiſſionen und wann die Berhand- 
lungen wieder aufgenommen werden können, und endlich, 
wo ſie ſtattfinden ſollen. 

— 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 86. | 


Bromberg, Sonnabend den 14. April 1928. 


Bommerellen. 


18. April. 
Graudenz (Grudziadz). 
Großer Erdrutſch bei Böslershöhe. 


Ein elementares Ereignis von gewaltigem Umfange 
trat Donnerstag nachmittag in der zweiten Stunde in un⸗ 
mittelbarer Nähe des ſtädtiſchen Reſtaurants Böslershöhe, 
etwa 2 Kilometer von der Stadt, ein. Dort löſte ſich um die 
genannte Zett von den bewaldeten Abhängen vor dem 
Reſtaurant in einer Länge von ſchätzungsweiſe 200 Metern 
das lockere Erdreich und ſtürzte mit donnerndem Krach etwa 
30 bis 40 Meter tief hinab. Die Wucht des Abſturzes 
der rieſigen Erdmaſſen war ſo ſtark, daß viele der dort ſtehen⸗ 
den ſtarken Bäume teils ſich neigten, teils gänzlich 
entwurzelt wurden und zu Boden ſanken. Da, wo bis⸗ 
ber der breite, wohlgepflegte Fahrweg ſich befand, erblickt 
das Auge jetzt nichts weiter als ein rieſiges Chaos von zer⸗ 
riſſenen, wild zerklüfteten, bergartig aufeinandergeſchobenen, 
mit umgeſtürzten Baumſtämmen verſperrten Erdmaſſen, 
breiten, klaffenden Spalten und tiefen Schluchten. 

Die Hauptverwüſtungsſtelle befindet ſich etwa 40 Meter 
von der Reſtauration entfernt, wohin infolge der Erdver⸗ 
ſchiebungen natürlich jetzt keinerlei Paſſage mehr exiſtiert, 
da ſowohl Fahrweg als auch der ſchmale Fußſteig, der dort⸗ 
bin führte, völlig vernichtet find. Selbſt in den Weichſel⸗ 
ſtrom hinein iſt eine Anzahl der Baumſtämme geſchleudert 
worden. Weiter, in Richtung zur Stadt, weiſt der Fahrweg 
ſtellenweiſe nur erhebliche Senkungen und Riſſe auf, die, ob⸗ 
wohl nicht an der kataſtrophalſten Stelle befindlich, doch eben⸗ 
falls von der Gewalt des Abſturzes Zeugnis ablegen. Erd⸗ 
rutſche in unſeren hieſigen ſandigen, lockeren Weichſelbergen 
find an ſich nichts nes. Erſt vor ca. drei Jahren er⸗ 
eignete ſich ein ſolcher in der Nähe der Zitadelle, und meh⸗ 
rere Jahre früher eine Bergſenkung in der Art wie die 
jetzige ebenfalls nahe dem Reſtaurant Böslershöhe, etwas 
nach Süden zu: freilich ſtand dieſe Erdverſchiebung an Um⸗ 
ang zu der jetzigen in gar keinem Verhältnis. Der dies⸗ 
malige Bergrutſch übertrifft alle ſeine Vorgänger rieſenhaft. 

Die Urſache der Kataſtrophe, die ſich in dem 
kurzen Zeitmoment von etwa einer Minute abſpielte, dürft 
auf Unterwühlung und Zerſpülung des Bodens 
durch Quellen zurückzuführen ſein, wie dies ja bereits 
bei früheren ähnlichen Vorkommniſſen an den Weichſel⸗ 
abhängen von fachmänniſcher Seite erklärt worden iſt. Als 
großes Glück muß bezeichnet werden, daß der Bergſturz nicht 
während der Feſttage, als lebhafter Verkehr nach dem 
Reſtaurant herrſchte, erfolgte. Unzweifelhaft wären dann 
Menſchen von den fallenden Erdmaſſen verſchüttet oder von 
ſtürzenden Baumſtämmen erſchlagen worden. a 

Die Wiederherſtellung der Zugänge zum Reſtaurant wie 
die ſonſtigen erforderlichen Arbeiten zur Aufräumung, zur 
Planierung, zur Beſeitigung der gefällten Pappeln, Fichten 
uſw. wird der Stadtgemeinde bedeutende Koſten verurſachen, 
und auch der Reſtaurantpächter dürfte durch die Zerſtörung 
der Wege erhebliche Geſchäftseinbuße erleiden, um ſo mehr, 
als für ihn ja jetzt die Saiſon beginnt. Ein Gutes hat der 
Vorfall aber doch: für eine Anzahl Arbeitsloſe wird er Be⸗ 
ſchäftigung bringen. Was kürzlich von Thorn in der „Rund. 


hau“ als Aprilſcherz gemeldet wurde — in Graudenz iſt es 
at ſache gewo⸗ er cht. 


1 
faſt zur T worden. 


x Apotheken⸗Nachtdienſt. Von Sonnabend, 14. April, 
bis einſchließlich Freitag, 20. April: Adler⸗Apotheke (Apteka 
pod Oriem), Oberthornerſtraße, ſowie Greif⸗Apotheke 
(Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße. * 

x Autobusverbindung Briefen — Graudenz. Seit 
einigen Tagen iſt der Autobusverkehr von Briefen über 
Rehden nach Graudenz, der bereits früher beſtand, erneut 
wieder aufgenommen worden. Damit gibt es hier alſo vier 
Autoftreden, und zwar nach Neuenburg (wohin zwei Autos 
über Dragaß, Lubin bzw. über Warlubien fahren), ſowie 
nach, Culm. Schwetz und Briefen. Die Strecke Briefen— 
Rehden —Graudenz wird ebenſo wie die übrigen zweimal 
täglich zurückgelegt. f * 
ER g* einem heftigen Streit kam es am Mittwoch in 
einem Hauſe der Oberbergſtraße zwiſchen einem dort 
wohnenden Ehepaar. Die Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen den jungen, erſt einige Jahre miteinander verheirate⸗ 
ten Gatten nahmen derart ſcharfen Charakter an, daß man 
von Worten zu Tätlichkeiten überging, in deren Verlauf die 
Frau Verwundungen an Kopf und Hals davon⸗ 
trug, die ihre Überführung ins Krankenhaus 
erforderlich machten. Auch der Ehemann kam nicht un⸗ 
beſchädigt davon, doch genügte bei ihm die Anlegung eines 
Verbandes. * 

x Ins biefige Krankenhaus eingeliefert wurde vor 
einigen Tagen ein Arbeiter aus Obergruppe, der bei einer 
Schlägerei nicht unerhebliche Verletzungen davongetragen 
er Sein Zuſtand gibt zu ernſteren Befürchtungen feinen 

nlaß. 


Selbſtmordverſuch. Mit Eſſigſäure zu vergiften ver⸗ 
ſuchte ſich dieſer Tage hierſelbſt der obdachloſe Arbeiter 
Jaroſſaw Pospieſzyl. Man ſchaffte ihn ins ſtädtiſche 
Krankenhaus, wo es gelang, ihn am Leben zu erhalten und 
jede Gefahr zu beſeitigen. Pe 

x Aufgefundenes Diebesgut. Der hiefigen Adlermühle 
(Roſanowſki) konnten am Donnerstag zwei Sack Hafer, die 
in der letzten Nacht aus dem in der Nähe der Mühle ge⸗ 
legenen Speicher entwendet worden waren, zurückgegeben 


werden. Der Dieb hatte das geſtohlene Gut in den an der 


Weichſel gelegenen Garten der Firma F. Kyſer geſchafft, 
deſſen Tür von ihm eingeſtoßen worden war, um es wahr⸗ 
ſcheinlich in der folgenden Nacht von dort abzuholen. Seine 
Abſicht ift ihm alſo mißlungen. | N 
Beſtohlener Schaukaſten. In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch wurde in der Marienwerderſtraße der Schaukaſten des 
alanterie- und Parfümeriegeſchäftes Szymanſki einge⸗ 
chlagen und aus ihm eine Anzahl Schirme und Handtaſchen 
geraubt. Die Täter find bisher noch nicht ermittelt worden.“ 
„Nicht weniger als 40 Hühnerdiebſtähle hat ein Ar⸗ 
beiter von hier verübt. Am Mittwoch gelang es der Kri⸗ 
minalpolizei, ihn in der Marienwerderſtraße, feſtzunehmen. 
Die Diebſtähle, die er in vielen Orten des Kreiſes Graudenz 
begangen Hat, find ihm bereits nachgewieſen bzw. von ihm 
eingeſtanden worden. Der Geflügeldiebſtahlsſpezialiſt hatte 
feine hierſelhſt anſäſſige Familie verlaſſen und zeitweiſe in 
den ſog. Pfaffenbergen gehauſt. Auch einer ſeiner Ab⸗ 
nehmer, dan die Polizei ebenfalls bereits ermittelt hat, ſieht 
mit m zugleich ſeiner Beſtrafung entgegen. 5 
„„Aus der Polizeichronk. Die Marianna Nowinfka 
zeigte an daß ihr ein Geldbetrag von 60 Zloty abhanden ge⸗ 
kommen fei. Das Geld iſt inzwiſchen bereits ermittelt wor⸗ 
ne e 5 nommen wurden zwei Senken 
vier ü nken 

ä K wegen Tru und 


—— 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Ort⸗Deep, 12. April. Großfeuer. Auf dem Grund⸗ 
ſtück des Landwirts Büge brach Feuer aus, das mit großer 
Schnelligkeit auf die Nachbarhäuſer überſprang. Da ſämt⸗ 
liche Häuſer mit Stroh bedeckt waren, fand das Feuer reiche 
Nahrung. Es wurden eingeäſchert die Häuſer der 
Familien Büge, Ohlhorſt, Stern, Dolaſie und 
von Gaudecker. Der Schaden iſt wohl nur zur Hälfte 
durch Verſicherung gedeckt. Unerſetzlich ſind die verbrannten 
Sammlungen des Kapitäns von Gaudecker, der ſelbſt 
abweſend war. Die Feuerwehren aus Deep, Treptow 
a. d. R., Robe, Neuhof und Triebs waren ſchnell zur Stelle 
und unermüdlich tätig. Mittags 2 Uhr war das Feuer, das 
vormittags ausgebrochen war, noch nicht gelöſcht. 


Thorn (Torun). 


t Von der Weichſel. Wie faſt im geſamten Stromgebiet 
hat ſich der Waſſerſtand auch bei Thorn in den letzten 24 
Stunden kaum verändert, Er betrug Donnerstag früh 2,84 
Meter über Normal. . 
at Der Konflikt mit den Arbeitsloſen. Infolge der 
Arbeiterdemonſtratton am vergangenen Mittwoch fand in 
den Abendſtunden noch eine Magiſtratsſitzung ſtatt, in 
welcher über die Möglichkeit einer Lohnzulage für die Ar⸗ 
beiter beraten wurde. infolge verſchiedener Meinungen 
kam man zu keinem pofitinen Beſchluß; man hofft jedoch 
den Konflikt zugunſten der Arbeiter beizulegen. vn 
t Eine neue Arbeitsloſen⸗Demonſtration fand Donners⸗ 
tag vormittag ſtatt. Etwa 300 Perſonen verſammelten ſich 
vor den Bureaus des Arbeitsvermittlungsamtes und zogen 
von hier geſchloſſen vor die Wojewvdſchaft. Bei Abgang 
dieſes Berichts war noch nicht bekannt, ob und was die 
Demonſtranten erreicht hatten. * 
t Die »günſtige Brennſtoff⸗Beſchaffungsſtelle“ im 
Mädchengymnaſium in der Gerberſtraße, über die wir in 
unſerer Oſterſonntagsnummer berichteten, hat ihre Pforten 
nunmehr geſchloſſen. Die Kratengitter wurden von innen 
geſichert, ſo daß ein Eindringen in die Kellerräume nun 
nicht mehr ſo einfach iſt wie vordem. 2% 
t Ein Witterungsumſchlag mit Kälte, Nordwind, Schnee 
und Regen trat in der Nacht zum Donnerstag ein und be⸗ 
wirkte, daß der Verkehr in den Straßen und in den Ge⸗ 
ſchäften auf ein Minimum zurückging. Die Öfen, deren 
Heizung man in den letzten Tagen wohl in den meiſten 
Häuſern bereits eingeſtellt hatte, ſtrahlen nun wieder mollige 
Wärme aus. Auch die Wintermäntel, die man vielfach ſchon 
in den dunkelſten Schrankecken verſtaut hatte, find nun 
wieder zu Ehren gekommen. Hoffentlich hält das unfreund⸗ 
liche Wetter nicht zu lange an. i * * 
Von der Strafkammer. Der ehemalige Inhaber der 
Firma Mielicki⸗Truſkolaſki, Mielicki, hatte beim Staats⸗ 
anwalt Strafantrag gegen den Geſchäftsführer Max 
Winter geſtellt, da dieſer 4000 Zloty veruntreut haben 
ſollte. Im Verlaufe der Verhandlung ergab ſich aber ein 
ganz anderes Bild, ſo daß der Staatsanwalt den Straf⸗ 
antrag zurückzog und dem Denunzianten die Koſten des Ver⸗ 
fahrens auferlegte. 0 
t In einem Anfall von Nervenzerrüttung ſtürzte ſich 
Mittwoch vormittag der im Haufe Bankſtraße (ul. Bankowaf 
Nr. 2 wohnhafte Schneider vom Dache des dreiſtöckigen Ge⸗ 
bäudes auf die Straße, wo er beſinnungslos mit ſchweren 
Knochenbrüchen und inneren Verletzungen liegen blieb. Der 
alarmierte Rettungsdienſt überführte den Unglücklichen ins 
ſtädtiſche Krankenhaus, wo er einige Zeit ſpäter verſchied. 
Durch ſeinen Tod verlieren Frau und ein Kind den Er⸗ 
nährer. R * 
Fuvpiel ift ungeſund! Am erſten Oſterfeiertag hatten 
zwei Brüder joviel Schnaps getrunken, daß ſich beide gegen⸗ 
jeitig mit Meſſern bearbeiteten und ſich ſchrecklich zurichte⸗ 
ten. Erſt der Polizei gelang es, beide Kämpfer auseinander 
zu bringen. Sie mußten ins Krankenhaus gebracht werden 


Literariſche Rundichau. 


= 5⁰ sufliige wiſſenſchaftliche Expeditionen im Jahre 

1928. Aus Moskau wird berichtet: Nicht weniger als 
50 wiſſenſchaftliche Expeditionen werden Ende Frühjahr und 
im Somemr 1928 von den verſchiedenen Univerſitäts⸗ 
inſtituten Rußlands hinausgeſandt werden. Der ruſſiſche 
Staat hat für die Geſamtheit dieſer Expeditionen viele Mil⸗ 
lionen bereitgeſtellt. Der größte Teil dieſer Expeditionen 
begibt ſich nach dem Norden, insbeſondere nach dem 
Barenz⸗ und Karaſee; hier werden die ruſſiſchen Ex⸗ 
peditionen nach einem internationalen Plan mit einer deut⸗ 
ſchen Expedition zuſammenarbeiten. Dieſe Nordexpeditio⸗ 
nen ſollen den Golfſtrom nebſt ſeinen Abzweigungen ein⸗ 
1 erforfhen. Eine Expedition des Geophyſiſchen 

bſervatoriums wird im Norden klimatologiſche Fragen 
zu löſen ſuchen. Zwei Expeditionen, ausgehend vom Hydro⸗ 
logiſchen Inſtitut und der Geographiſchen Geſellſchaft, wer⸗ 
den die Fauna der Binnengewäſſer des Nor⸗ 
d'c'n's erforſchen. Mehrere Expeditionen befaſſen ſich mit 
geomorphologiſchen Forſchungen in der Krim und im 
Kaukaſus. Eine aus zahlreichen Perſonen beſtehende 
Expedition wird die Breitengrade aller wichtigſten Punkte 
der Sowjetunion feſtſtellen. Eine weitere Expedition nimmt 
Studien über die Baumwollzucht vor. Sie wird 
vornehmlich den Turkeſtan bereiſen. Eine meteoro⸗ 
logiſche Expedition wird in die Mongolei geſchickt, um 
den Bau mehrerer meteorologiſcher Warten in der Mongo⸗ 
lei vorzubereiten. Drei Sprachforſchungserpedi⸗ 
tionen gehen in die entlegenen Teile Rußlands; zwei 
archäologiſche Expeditionen werden Olvia Taman und 
Turkmeniſtan bereiſen. 


i A 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 

Die luſtige Operette „Olly⸗Polly“ geht Sonntag, pünktlich 7 Uhr, 
im Dt. Heim zum 2. Male in Szene. Man verſäume nicht, ſich 
dieſe gelungene erſte muſikaliſche Einſtudierung unſerer D. B. T. 
anzuſehen. Vorverkauf bei Thober, Stary Runek 31. (5893 „ 


in Gtralfund, ſeinem 
Geſtern abend 10 Uhr entſchlief letzten Wohnſitz 
ſanft nach langem ſchweren Leiden 
unſere liebe, treuſorgende Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und 
Urgroßmutter 


Frau N 
Amalie Fucks 
geb. Müller 8 
im Alter von 92 Jahren. 
In tiefem Schmerz 
Ne trauernden Hinterbliebenen. 
Torun-Mokre, den 12. April 1928. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 15. April, nachmittags 4 Uhr, vo 
der Leichenhalle des altſtädt. engl. 
Friedhofs aus ſtatt. 


ein kleiner 


ch Konitz (Chojnice), 
Kürchengeſangverein veranſtaltete am 10. d. M. in 
den Räumen des Hotels Engel ſein diesjähriges Stiftungs⸗ 
feſt. Nach einem 
ſitzende des Vereins, Nickau, 


terzeichneten Nachlaß⸗ 
j zu . . 
Steffen, Oberſtleut⸗ 
nant a. D., Straliund, 
Jungſernſtieg 28. J. 


Auskunftei u. 
Detektivbüro 


4 ad 
Zorun, an ume I 
erledigt ſämtliche 
e 

amiliäre, gew 
un Notre, 5097 


Huhulen 


tenotypiſtin) 


Wäschemangeln. 


suutonich Landbund 
Falarski & Radalke Weichſelgau, 


Telefon 561. Torun - Telefon 561. Toru, ul. Szeroka 16, 


we 8 v. 8 
Deutſche Bühne in Torun 7255 Stubenm, Sa 
Am Sonntag, dem 15. April 1928, pünktl es in d. Sta 2 

70 Uhr abends im Deutſche 1 9 A.⸗Exp. Wallis, 


Olly⸗Polly 


Heim: . 


orun, er 
erette in 
eu Jauer Mann oder 


Penſion 


Wruken 
3 Pfund. 
Von Fiſchen koſteten Hechte 1,20—1,50, Weißfiſche 0,600, 70, 


Aale 1,50—2, Barſe 1,50 —1,70, Zander 1.20, grüne Heringe [Arnold und Bach. Muſik von W. Kol loſ finden 
0,50 je Pfund. Holzangebote in Aſt⸗ und Klobenware be⸗ Eintrittskarten im a Thober. |Chetminska szosa 95, pt, 
en ſich wieder zwiſchen 8 und 12 Zloty je Wagen voll. Stary Rynek 31. 2857 _ 
Aus Kongreßpolen und Galizien. Graudenz. 
* Warſchan (Warſzawa), 12. April. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Autokataſtrophe. Geſtern abend ereignete ſich i I 
auf der Wilanower Chauſſec eine ſchreckliche Auto. Bruteier 
Bataftrophe. Eine fidele Geſeuſchaft, bestehend aus zwei 36. Spa. Noch Deutſche Bühne Grudziadz 6.%. 


Damen und drei Herren, hatte eine nächtliche Spazierfahrt 
unternommen. Infolge des ſchlechten Weges ſtürzte das 
Auto, als es ſich ſchon auf dem Rückwege aus Wilanow be⸗ 
fand, in einen Graben und kippte um. Zwei Perſonen 
wurden auf der Stelle getötet, anderen erlitten 
ſchwere Quetſchungen. Unter den Schwerverletzten befindet 
ſich der Rittmeiſter Baron Waldemar Wollmann aus 


den 15. il abds. 8 Uhr, 
. im A 0 


zum 1. Male 


geräte Dreinließchachtehn 


Graudenz. Operette in 1 Vorspiel und 3 Akten 
* Kielce, 12. April. Zwei Todesopfer eines x Klempnerei und von Hermann Haller. Geſangsterte von Ride⸗ 
Etſenbahnunglücks. Auf der Bahnſtation Sit⸗ vom amus. Muſik von Walter Kollo. 


Eintrittskarten 


o E N 5624 
FF im Geſchäftszimmer Michiewiega-15. Tel. 36, 


Güterzug zuſammengeſtoßen, wobei ſechs Güter⸗ 
wagen und ein Packwagen zertrümmert wurden und die 
Lokomotive des Perſonenzuges entgleiſte. Ferner wurden 
noch zwei Perſonenwagen leicht beſchädigt. Leider find bei 
dem Unfall der Oberſchaffner Haja nud der Schaffner 
Wilezynſki getötet, ſowie der Lokomotiv⸗ 
führer und der Heizer des Perſonenzuges leicht ver⸗ 
legt worden. Urſache des Unfalls war falſche Weichen⸗ 
ſtellung, die der Fahrdienſtleiter verſchuldet hat, der ſo⸗ 
fort verhaftet worden iſt. a BR 


Tüchtig. deutſchſprechd. 


Aufladen Lagerplatz 


f. herrſchaftlich. Haus⸗ u. Näume, ſow. Pferde⸗ 
halt von ſoſort geſucht. ſtall ꝛc., im Zentrum d. 
Meldungen 5643 Stadt, abzug. Off. 0d. 


Kirchenzettel. 


Sonntag, den 15. April 28 
(Quaſim.) 


Evangelice Kirk 
Vorm. 19 Uhr? Predigt 


E. 5645 an die Exped. 
gottes dienſt. 


Grudzigdz. 8 1 f 
Kwiatowa 4, varterre. I Kriedte, Mickiewicza 3, 


Der am 25. März 1928 


ſucht von ſofort 5681 


Die edle „Nota“. 


Br Gratysſtis Antwort auf die Entſcheidung 
5 a Calonders. 


Kattowitz, 12. April. Wie wir bereits meldeten, hat der 
pberſchleſiſche Wojewode Grazyäſki in der Frage des 
Abſingens der „Rota“ in den polniſchen Schulen in Ober⸗ 
ſchleſten einen von der Entſcheidung des Präſidenten der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion für Oberſchleſten abweichenden 
Standpunkt eingenommen. In dieſem Schreiben des ober⸗ 
* Wojewoden heißt es der polniſchen Preſſe zu⸗ 
ſolge u. a.: 


70 „Soweit es ſich um die deutſchen Schulen handelt. 
jo beſteht kein Gegenſtand des Zwiſtes, da das oberſchle⸗ 
ſiſche Wojewodſchaftsamt die Anordnung erlaſſen hat, daß 
has Lied in diefen Schulen nicht geſungen werden darf. 
Was aber die polniſchen Schulen anbelangt, ſo geben 
Charakter, Inhalt und die gegenwärtige Bedeutung der Rota 
keine Grundlagen für eine ſolche Beurteilung, wie 
ſie ſich Herr Calonder zu eigen machte. Die Geneſis des 
Liedes wurde von Herrn Calonder irrtümlich erfaßt. 
Außerdem enthält die Entſcheidung Calonders einen falſchen 
Text und eine ſchlechte Überſetzung, und hieraus ergab ſi 
die falſche Anſicht über die Rota. 2 


f Das Lied hatte feinen Urſprung in Verfolgungen, denen 
die Polen überall von deutſcher Seite aus eſetzt waren. 
Das Lied, das die Bedeutung eines hiſtoriſchen Doku⸗ 
ments hat, hatte mit der Volksabſtimmung nichts gemein. 
d DE große Dichterin Polens appelliert dort an das Volk, 
55 ne höchſten Güter d. h. die Scholle und die Mutter⸗ 
per zu verteidigen. Dieſes Lied weiſt auf die Bedeutung 

der Idee und der moraliſchen Faktoren hin, 
tege über die Übermacht und die Gewalt führen. Die 
in Worten zum Ausdrurck gebrachte Symbolik wie „Geist“, 
FDagoldnes Horn“, „Piaſtenſtamm“, hängt mit der ganzen 
Entwicklung der polniſchen Poeſie aufammen, aus deren 
SGeiſt die „Nota“ entſtanden iſt. Wollten wir die Rota“ 
aus den polniſchen Schulen ausſchließen, ſo müßten auch 


a polniſchen patriotiſchen Lieder aus der 
Periode der Kämpfe um die Unabhängigkeit und auch ein 
bedeutender Teil der Meiſterwerke der romantiſchen Poeſie 
aus der Periode der Unfreiheit beſeitigt werden, mit einem 
‚Worte, die polniſche Jugend müßte auf die großen natio⸗ 
nalen Traditionen verzichten, die einen der 
mächtigſten die Piyhe des Volkes bildenden Faktoren dar⸗ 
ſtellen. Die „Rota“ iſt nur ein Lied und nicht eine 

i eee deren Bedeutung in der polniſchen Literatur 
auf der Macht des Herzens beruht, das die Not des 
eigenen Volkes empfindet.“ — 
* " . * 


Es iſt wahrhaftig 3 über den Zuſammenhang von 
„Idee“, „moraliſchen Faktoren“, „nationalen Traditionen“, 
der „Macht des Herzens“ und dem „Speien“ der „Rota“ 

keine Satyre zu ſchreiben. Oder auch über die ſeltſame 
Tatſache, daß in der vorliegenden Erklärung von „Polens 

verſolgungen“ durch die Deutſchen die Rede iſt, während doch 
dem Entſcheid Calonders der erzwungene Fußfall vor der 
Autorität diefes wenig kultivierten Liedes und der Schwur 
85 9926 die eigene Nation zugrunde lag, zu dem ein polniſcher 
e 
M 


rer ein deutſches Kind genötigt hatte. Eine ſeeliſche 
i ißbandlung, die die Wreſchener Vorgänge weit in 
5 den Schatten ſtellt! f 


Wir verzichten jedoch — aus nicht näher zu erörternden 
Gründen — auf die Niederſchrift einer naheliegenden ver⸗ 
gleichenden Kulturſorſchung und beantworten die Erklärung 
des Wofewoden Grazyäſti lediglich mit der Wiedergabe 
einer Kritik durch die „Kattowitzer Zeitung“, wo es 
a, heißt: 
u „Die Begründung diefer Ablehnung, zu der die 
etwas gewaltſam aufgezogenen Proteſtver⸗ 
ammlungen das Vorſpiel bildeten, ſtellt eine glanzvolle 
195 e des verbotenen „Rota“⸗Liedes dar. Im Anfang 
weird behauptet, daß, ſoweſt es ſich um deutſche Schulen 
handle, gar kein Konfliktsſtoff beſtehe, da hier das Lied nicht 
N ungen werde, Damit jest ſich die Begründung ſofort in 
Widerſpruch mit den Tatſachen, da fa ganz ein⸗ 
wandfrei Nola durch die Entſcheidung feſtgeſtellt worden tft, 
daß die „Rota“ au 
— um Schwur erhobenen Händen, zwangsweiſe geſungen 
wurde. 8 


Woſjewobde die Entſcheidung Calouders deswegen ab, weil der 
Charakter des Liedes nicht der von Calonder ausgeſproche⸗ 


Londoner Brief. 
Tipperary Tim. 
Bon unſerem Londoner Mitarbeiter.) 


London, April 1928. 
das 


Niemand 
at das arme Tier auf dem Sattelplatz auch nur eine Blickes 
gewürdigt. Und trotzdem! 
gewann als einziger, Er 
niſcher Favorit, die letzte 
Hürde. Sein Reiter konnte noch ſchnell 
aufklettern. Aber Tipperary Tim war 
voraus. 
ö Das über dies Ereignis vollgedruckte Papier dürfte 
5 ausreichen, um die konttnentale Preſſe ta eg; für ihren 
geſamten Stoff zu verſorgen. Aber was der König Ama⸗ 
N nullah dazu ſagte, berichtet keine einzige Zeitung. chon 
nach der erſten Runde waren von den 42 nur noch 6 Pferde 
5 übrig. Es ift übrigens niemand ernftlih zu Schaden ge⸗ 
kommen. Selbit bei der . am Waſſerſprung, 
5 wo 20 Reiter zugleich ſtürzten, hat niemand das Genick 
gebrochen. Der Gewinner erhält den Preis von 11 000 und 
9 einigen Pfunden oder über 220000 Mark. Man ſieht, hier 
b m liegt das Geld auf der Straße, wenn man nicht 
Arzt! 
I Weit weniger jenfationell war der Verlauf des Boot⸗ 
rennens zwiſchen Cambridge und Oxford. Es fand 
früher ſtatt als gewöhnlich, ſchon am Vormittag, und die 
Mannſchaft von Cambridge gewann, wie fie wollte. Wie 
üblich war das Themfeslifer mit zahlloſen Zuschauern be⸗ 
jet, die aber in dieſem Jahre nicht ganz jo zahlreich waren 
wie ſonſt, weil das Rennen ſtatt am Nachmittag ſchon am 
Vormittag ſtattſand. Immerhin bleibt erſtaunlich, wieviele 
’ er in London ſelbſt am Sonnabend früh ſchon Zeit 
; N. 
3 Nun iſt weder dieſes noch das andere Ereignis, deſſen 
1 Held Tipperary Tim war, fo ſehr der Rede wert, ſofern 
man fie vom deutſchen Standpunkt betrachtet Der ge⸗ 
neigte Leſer wird fragen, was Tipperary Tim Mteze 
Schultz in Kötzſchenbroda angeht. Das iſt richtig. Aber 
immer wieder bleibt bei dieſen Dingen eines wichtig und 
auch im weiteren Sinne bemerkenswert. Daß ein Rennen 
wie das Grand National, bei dem ſich die Creme de la 


ewann überlegen. Ein amerika⸗ 
onkurrenz, ſtürzte bei der letzten 
enug wieder her⸗ 
chon viele Längen 


der Wofewode in einem er 


von deutſchen Schulkindern, ſogar 


Was die polniſchen Schulen anbetreffe, jo lehnt der 


c . — ne A Tan — 


nen Kritik entſpreche. Es ſcheint allerdings zuzutreffen, daß 
bei der beutſchen Überſetzung des Liedes eine verſehentliche 
Weglaſſung vorgekommen fei, doch muß ſchon von vornherein 
betont werden, daß dieſer Redaktionsſehler den Charakter 
des Liedes auch nicht im mindeſten beeinträchtigt. Wenn 
etwa behauptet werden ſollte, daß der polniſche Text nicht 
dem Original entſpräche, ſo wären wir doch geſpannt, ein⸗ 
mal das Original kennen zu lernen. Der in der Entſchei⸗ 
dung gebrachte polniſche Text jedenfalls iſt derjenige, der in 
den Schulen geſungen wird und der deswegen von Calonder 
beanſtandet wurde. J 

Die Begründung ſagt weiter, daß das Lied durch die 
Verfolgung entſtanden jet, der die Polen durch die Deut⸗ 
ſchen überall ausgeſetzt geweſen wären. Sie tritt alſo 
hier der iche Calonders F az als wenn gerade 
die preußiſche Polenpolitik die Entſtehung des Liedes 
verurſacht habe. Die Rota habe den Wert eines hiſtoriſchen 
Dokumentes und habe mit der Abſtimmung nichts gemein. 
Das letztere iſt auch von Calonder nicht behauptet worden.“ 

Zu der Charakteriſierung dex „Rota“ durch den Woje⸗ 
woden Grazynſki, bei der von dem kultivierten Satz „Der 
Deutſche wird uns nicht ins Geſicht ſpeien!“ keine Sterbens⸗ 
wörtchen verlautet, ſchreibt das angeführte oberſchleſiſche 
Blatt weiter: 5 ; 

„Diele Begründung zeigt das deutliche Beſtreben, am 
Weſentlichen vor überzugehen. Wenn man die 
„Rota“ lediglich als hiſtoriſches Dokument betrachtet, fo hätte 
es wohl genügt, dieſes Dokument den Schülern in der ent⸗ 
ſprechenden Form und bei gegebener Gelegenheit näherzu⸗ 
bringen. Aber gerade die Tatſache, daß man das Lied durch 
faſt tägliche Wiederholung auch in den Schulen zu 
einem Nationalhymnus erhoben hat, mußte bei 
den Kindern den Eindruck hervorrufen, daß es auch für die 
heutige Zeit noch ſeine volle Bedeutung behalten habe. Hier 
liegt der Grund für die Entrüſtung über die Abſingung der 
Rota in den Schulen, eine Entrüſtung, die durchaus 
nicht auf deutſche Kreiſe beſchränkt iſt. Wir 
wollen über die Größe der Frau Konopnicka als Dichterin 
nicht rechten, wir wollen auch darüber ſchweigen, wie un⸗ 
weiblich es iſt, einen Haßgeſang gegen eine fremde Nation 
zu dichten, in dem das Bild des Insgeſichtſpeiens Verwen⸗ 
dung findet, eins aber können wir wohl ſagen: wir 
ſchätzen die erwähnte polniſche Literatur 
denn doch höher ein, als daß wir ihr die Rota Konop⸗ 
nickief als gleichwertig an die Seite fielen wüten. Wir 
meinen ſogar, daß, wer die „Rota“ zu den idealſten Erſchei⸗ 
nungen des polniſchen Geiſteslebens rechnet, damit der an⸗ 
deren polniſchen Literatur (auch der vatriotiſchen) ins Ger 
ſicht ſpeit. Wir meinen, daß der hiſtoriſchen Tradition kein 
Edelſtein aus der Krone fällt, wenn das „Rota“ ⸗Lied einmal 
ganz aus dem Gedächtnis der heutigen Generation verloren 
ginge. Daran würde die poluiſche Seele gewiß nicht ſterben. 
(Die deutſche Seele kommt auch ohne ein Gegenſtück der 
„Rota“ aus, trotzdem gerade die jüngſte hiſtoriſche Tradition 
. . . nun, ſchweigen wir darüber!) i 

Auch aus Rechtsgründen glaubt der Wojewode die 


Entſcheidung ablehnen zu können, indem er die Behauptung 


aufſtellt, daß Calonder nach der Genfer Konvention nicht 
das Recht habe, ſich in polniſche Schulangelegenheiten im vol⸗ 
niſchen Oberſchleſtien hineinzumiſchen. erüber befindet ſich 
heblichen Rechtsirr⸗ 
tum, über den ihn die Gemiſchte Kommiſſion wird auf⸗ 
klären können.“ 


Politik und Kirche. 


Das Echo des eigenartigen Hirtenbriefes 
f des Biſchofs von Lomta⸗ 


mit dem von uns bereits mit⸗ 
7 875 Hirtenbrief, den der Biſchof von Loma Eu⸗ 

omſki am Palmſonntag in den Kirchen feiner Diözeſe 
verlefen ließ und der fi gegen die Sozialiſten, die Anhänger 
der „Wyzwolenie“, gegen die Kommuniſten und die radikale 
Bauernpartei richtet, hat der Abg. Patek von der 
Wyzwolenie⸗Partel im Sejm einen Antrag eingehracht, den 
der „Kurjer Poznanſki“ als Rückkehr zu den Zeiten des 
preußiſchen Kulturkampfes“ bezeichnet. Der Antrag hat den 


Im Zuſammenhange 


nachſtehenden Wortlaut: 


Der Seim wolle folgendes, Geſetz beſchlieen: f 
Art. I. Religionsverbänden, ſowie Geiſtlichen. Be⸗ 
amten und Dienern dieſer Verbände iſt es nicht geſtattet, 
das ihnen zuſtehende kirchliche Recht dazu zu mi» 


brauchen, daß die Mitglieder des Religionsverbaudes 5 
und 


der freien Ausübung der bürgerlichen Rechte behindert 


Creme, die Ausleſe, das Spigenfortiment der englischen 
Geſellſchaft ein Stelldichein gibt, auch für die breiteren 
Mafjen das darſtellt, was man eine Attraktion nennt, iſt ja 
vielleicht verſtändlich. Aber wieſo Taufende und Aber⸗ 
tauſende Ant an den mürriſchen Ufern der Themſe zwiſchen 
Putney Bridge und Mortlake (nicht zu verwechſeln mit 
Moorlake, das bei Berlin liegt) binſtellen, um ſich die Wett⸗ 
fahrt zweier mäßig rudernder Achter anzuſehen, das iſt 
ein Wunder. Dieſe Bootrennen waren in den letzten Jah⸗ 
ren ſtets ſchon auf der Hälfte der Bahn entſchieden. Vor 
einigen Jahren kam 4 e nur ein Boot an. Das au⸗ 
dere war wegen ſtarten Wellenſchlages voll Waſſer gelaufen, 
und ſeine 9 hatten ein unfreiwilliges Bad genom⸗ 
men. Ein ſogenanntes totes Rennen iſt einmal vorgekom⸗ 
men. Über eine Strecke von vier engliſchen Meilen, d. h. 
5,4 Kilometer, kommt nämlich die Überlegenheit der einen 
oder anderen Mannſchaft lange vor dem Ziele eutſcheidend 
beraus. Und dennoch! Da ſtanden fie wieder, die wackeren 
Briten, ſtundenlang und waren guter Dinge. Sie ließen 
es ſich nicht verdrießen. Sie waren mit allem einverſtanden 
und ſehr zufrieden, als der Favorit Cambridge überlegen 
gewann. 5 

In dieſem Schauſpiel liegt zweierlei verborgen: einmal 
das Geheimnis des politiſchen Erfolges des Engländers. 
Er regt ſich nicht auf. Er wartet ab 


angſameren Schlag rudern). Und immer wieder bekommt 


im beſonderen auchunter Strafandrohung und unter 
Anwendung von Repreſſalien, die in den Beſtimmungen des 
Religionsverbandes vorgeſehen ſind, dazu bewogen werden, 
daß ſie von dem ihnen zuſtehenden öffentlichen Wahl⸗ und 
Stimmrecht in einer beſtimmten Richtung Gebrauch machen. 
Die erwähnten Perſonen dürfen auch nicht mit dieſen 
Strafen oder anderen Repreſſalien drohen, ſowie Strafen 
und Repreſſalien aus dem Grunde nicht anwenden, daß die 
Mitglieder des religiöſen Verbandes das bürgerliche Recht, 
und im beſonderen auch das Wahlrecht in einer gewiſſen 
Richtung ausübten oder auch nicht ausübten. 

Art. 2. Geiſtlichen, Beamten und Dienern religiöſer 
Verbände wird verboten, in Gebäuden und an Orten, die 
dem religidfen Dienſt gewidmet find, ſowie in Verſammlun⸗ 
gen religtöſen Charakters politiſche Angelegenheiten und im 
beſonderen auch ſolche Fragen zu beſprechen, die mit den 
Wahlen zum Seim, Senat und zu den Selbſtverwaltungs⸗ 
körperſchaften im Zuſammenhange ſtehen. 

Art. 3. Geiſtliche, Lehrer und Diener religiöſer Ver⸗ 
bände, die ſich nach den in Art. 1 und 2 dieſes Geſetzes ent⸗ 
haltenen Verboten nicht kehren, machen ſich einer Uber⸗ 
tretung ſchuldig, Lie mit einer Geldſtrafe von 100 bis 
1500 Zloty oder mit einer Haftſtrafe von 1 Woche bis 
zu 3 Monaten geahndet wird. Die Verurteilung zieht den 
Verluſt des aktiven und paſſiven Wahlrechts zum Seim und 
Senat, ſowie zu den Selbſtverwaltungskörperſchaften für die 
Dauer von 5 Jahren nach ſich; außerdem gebt der Verur⸗ 
teilte für dieſelbe Dauer des Rechts verluſtig, die Beſoldung 
aus den Fonds zu beziehen, die für dieſen Zweck religiöſen 
Verbänden durch den Staat zur Verfügung geſtellt werden. 
Die Verfolgung der Übertretung erfolgt von Amts wegen 
oder auch auf Antrag der intereffterten privaten Partei. Die 
Rechtſprechung über Schuld und Strafe unterliegt der Zu⸗ 
ſtändigkeit der Gerichte. 5 

Art. 4. Mit der Ausführung dieſes Geſetzes wird der 
Miniſter für Religtonsbekenntniſſe und öffentliche Bildung 
ſowie der Juſtizminiſter betraut. N 

Art. 5. Das Gefetz tritt mit dem Tage feiner Bekannt⸗ 
machung in Kraft. x l 

Dazu bemerkt das Organ der polniſch⸗katholiſchen, Geiſt⸗ 
lichkeit in Pommerellen, der 19 8 „Pielgrzym“ u. a.: 

„Iſt es nicht ungeheuerlich, daß ſich im volniſchen Seim 
nicht allein Einzelperſonen, ſondern ſogar ganze Parteien 
finden konnten, die unter ähnliche Anträge ihre Unter ⸗ 
ſchrift ſetzen und für ſolche Geſetze ihre Stimmen abgeben 
werden. Und wer hat ſolche Leute als Abgeordnete gewählt? 
Leider — vorwiegend die Katholiken ſelbſt. Mit einem Worte 
es iſt ein ſchlechtes Zeichen. Wenn die katholiſchen Polen 
aus der Lethargie nicht erwachen, fo wird das erwähnte 
Geſetz ſich nicht allein darauf beſchränken, ein Antrag zu 
bleiben, der, wie wir hoffen, die Mehrheit nicht erlangen 
wird. Wird aber der Antrag Geſetz, dann wehe uns! 

Wir wiſſen nicht, ob der „Pielgrzum“ den ganz unge⸗ 
heuerlichen Hirtenbrief des Biſchofs von Loma, der dem 
politiſchen Gegner ſogar die Sterbefakramente verſagt, übers 
haupt geleſen hat. Wie man in den Wald ſchreit. jo ſchallt 
es heraus. Und das Echo, über das man e!“ ſchreit, 
rer EIER milder als der ſtreitbare Ruf des Biſchofs 

ukomfti. 
—— 


Kleine Rundſchau. 


Ein altes Pruzzendorf gefunden. 

Auf dem Gelände des Gutes . Neudorf, Kreis 
Stuhm, iſt eine Dorſanlage aus der Zeit der alten Preu⸗ 
ßen wieder aufgefunden worden, jenes nichtflawiſchen 
Stammes, der bekanntlich vor der Ankunft der Ordensritter 
ausſchließlich Pommerellen bewohnte. 

Im Herbſt waren dem Gutsbeſitzer Wiebe beim flü⸗ 
gen durch Saler ſchwarz Aachen Stellen in ſeinem 
Acker aufgefallen. Scherben und Knochentefle traten zutage. 
Die Stellen, die er durch Zweige kennzeichnete, wurden jetzt 
im Frühjahr vom Heimal⸗Muſeum Weſtpreußen unterſucht. 
Das Ergebnis war: auf einer Kuppe dicht am Bachetal 
baute ſich ein Dorf auf. | einer verhältnismäßig kleinen 
Fläche konnten zehn Herde feftgeitellt werden. Das inter⸗ 
eſſanteſte Stück war eine große Darre. wahrſcheinlich zum 
Darren von Getreide. Eine Einrichtung, wie ſie in Lettland 
heute noch hin und wieder gebraucht wird. Scherben und 
Kochtöpfe an der Feueranlage machen eine genaue zeitliche 
Feſiſtellung möglich, fie tragen denſelben Charakter, wie die 

erben vom nahen Burgwall an dem Bache. Die Darre 
wie die übrigen Herdanlagen gehören dem En de der 
preußiſchen Zeit an, alſo ungefähr dem Jahre 1000 
nach Chriſti Geburt. 


Maſſen an die Themſe⸗Uſer bringt. Und das iſt wiederum 
das Geheimnis der engliſchen Politik. Wo eine Kampf⸗ 
are ng iſt, erſcheint der Engländer. Den Deutſchen bes 
zaubert die Sachlichkeit, die Objektivität. Damit wird man 
keinen Engländer hinter dem Ofen hervorlocken. Er will 
Einſatz der Kräfte. Er will Dramatik, Willen und Auf⸗ 
opferung ſehen. So wird denn aus dieſem indolenteſten, 
ſtoiſchſten, gleichmütigſten aller Völker im Augenblicke des 
Kampfes, angeſichts eines Wettbewerbes eine lebendige, 
aktive Einheit. 0 2 1 

Dieſe ſportlichen Ereigniſſe ſind für die Preſſe und die 
öffentliche Meinung Probemobilmachungen. Immer wieder 


beſtätigt ſich die Richtigkeit der angewandten Mittel. So 


erhält man das nationale Gefühl lebendig, ohne daß der 
einzelne ſich Rechenſchaft darüber ablegt, daß ſeine Bereit 
ſchaft, der Preſſe zu folgen, ihn und feine Nation zu großen 
Leiſtungen befähigt, und das iſt auch der Sinn und der 
Inhalt der Demokratie, wie ſie der Engländer verſteht. 
Man iſt auch international in dem Augenblicke intereffiert, 
wenn es ſich um einen Kampf handelt. Man wittert ſolche 
Möglichkeiten lange, ehe ſie eine andere Nation entdeckt. 
Wir müſſen daran erinnern, daß der paſſive Wider⸗ 
tand im Ruhrgebiet mehr dazu beigetragen hat, das 

nfehen Deutſchlands zu heben, als die erfreulichen 
Leiſtungen deutſcher Ordnungsliebe. Daraus folgt weiter, 
daß die Deutſchen im Reich auf die engliſche Politik in Zu⸗ 
kunft nur dann einen Eindruck machen werden, wenn ſie 
als Nation eine Politik treiben, die aktiv, entſchloſfen und 
im Grunde bei allen Friedfertigkeit kämpſeriſch im Sinne 


eines höchſten Ideals bleibt. 


Daß nebenher in der Weltgeſchichte in dieſen Tagen 
und Wochen noch allerlei geſchehen ift, intereſſierte die ende 
liche Offentlichkeit nur recht wenig. Gewiß bringen die 
würdigen Blätter des engliſchen Spießbürge?3, wie die 
„Times“ und der „Daily Telegraph“, oder des Händlers, 
wie der der „Maucheſter Guardian“, gehaltvolle Aufſätze, 
ausgezeichnete Berichte und vorzügliche Bilder. Man kann 
ſich hier über alles unterrichten, was es in der Welt gibt. 
Aber ein Intereſſe an der Berichterſtattung er t erſt 
in dem Augenblicke, wo man einen Kampf und einen Kon⸗ 
flitt witterk. Deswegen iſt der Deutſche auf der einen 
Seite meiſt überraſcht über alles das, was der engliſche 
Gebildete nicht weiß. und wiederum, was er alles in⸗ 
ſtinktiſcher erfaßt. So intereſſieren ihn Wahlen jeder Art. 
Das iſt ein Kampf der Meinungen, ein Kampf des Willens. 
Aber es iſt im Grunde doch ganz anders, als manche deut⸗ 
ſchen Blätter es ſchildern: als ob etwa der engliſche Durch⸗ 
ſchnittsleſer von Frankreich oder Deutſchland von vorn⸗ 
herein eine vorgefaßte Meinung hätte. Die hat er 
ſeltfamerweiſe nicht, auch dann, wenn fie ihm ſcheinbar vor⸗ 
geſchrieben wird. Der Engländer ſieht die Dinge erſt an, 
und ſein Wohlgefallen findet ſtets die gewinnende Partei. 
Nur mit dieſer lohnt es ſich zu rechnen. 


— 


Es gärt in Nordſchleswig. 


Von G. O. Töbunies. 
Korbſchleswig will Selbſtverwaltung. — Deutſch⸗däniſche 
Einheitsfront. — Eine neue Führerſchicht. — Nord⸗ 
g schleswig als enropäiſche Brücke. 


Fleusburg, Mitte April 1928. 


„Es gärt in Noröòſchleswig“, diefe Antwort war 
üblich geworden, wenn man die Frage ſtellte: „Was geht in 
Nordſchleswig vor?“ Doch heute iſt auch dieſe vorſichtige 
Antwort überholt, denn ganz überraſchend ſchnell ift aus dem 
Gärungsprozeß eine zielbewußte Landesbewegung“ 
geworden: Man will Autonomie, — Nordſchleswig will 
fich ſelbſt verwalten! Das tft der tiefſte Sinn der nordſchles⸗ 
wigſchen Bewegung, die in den letzten Wochen in der euro⸗ 
päiſchen Preſſe ein gewiſſes Aufſehen erregt hat, und die in 
ſo vielen weſentlichen gan mit der zeitlich etwas früher 
liegenden elſäffiſchen Autonomie⸗Bewegung Ahnlich⸗ 
keit hat. Wenn man im Elſaß anläßlich des vorjährigen 
Kolmarer Prozeſſes die Tatſache der Elſäfſiſchen „Unzufkte⸗ 
denheit“ mit „Malaiſe“ bezeichnet, ſo traf man nur zu einem 
Teil den Kern der Dinge, denn auch im Elſaß handelt es ſich 
nicht um eine etwa vorübergehende Unzufriedenheit, die mit 
der Bewilligung einzelner Wünſche aufhören würde, ſon⸗ 
dern der Selbſtverwaltungsgedanke lebt in der 
Bevölkerung als Idee unſerer Zeit und damit 
als Wunſch! Das allt auch, trotzdem man es noch nicht über⸗ 
all wahr wiſſen will, für Nordſchleswig. 

Der Nordſchleswigſche Autonomiegedanke wird natür⸗ 
lich in erſter Linie ſehr ſtark von der wirtſchaftlichen 
Not vorwärtsgetrieben, die ganz Dänemark heimſucht; aber 
das dänische Stiefkind Noroͤſchleswig iſt in beſonders 
drückender Not, weil es neben der allgemein däniſchen Ab⸗ 
ſatztriſis und der unglückſeligen faſt 100prozentigen däni⸗ 
ſchen Deflation, die alle Schulden im Werte verdoppelte, 
auch noch die Loslöſung vom deutſchen Wirtſchaftsgebiet und 
damit vom deutſchen Blutkreislauf zu ertragen hatte. Dieſe 
mehr Ba wirtſchaftliche Not Nordſchleswigs, die immer 
mehr Bauern von ihren Höfen treibt, iſt es auch, die in den 
letzten Wochen Deutſche und Dänen geeint hat. 
Während noch vor Jahresfriſt die I und der kul- 
turelle Kampf die Gemüter bewegte, ſind heute die wirt⸗ 
schaftlichen Notfragen fo ſebr in den Vordergrund getreten, 
daß man als neue Tatſache von einer deutſch⸗ däni- 
ſchen Einheitsfront berichten muß, die ſich gegen den 
Herbergſtaat Dänemark und ſeine Zentrale Kopenhagen 
auflehnt. Während noch im Vorjahre z. B. die Selbſtver⸗ 
waltungsbewegung „Foltets Selvſtyre“ mit ihrem e 
habenden Führer Cornelius Peterſen ſowohl von deukſcher 
wie von bäniſcher Seite als nicht ernſt genommen, ja nach 
Möglichkeit verhöhnt und verſpottet wurde, hat man heute 
umdenken gelernt, ſeit unter dem Drucke der wirtſchaftlichen 
Not unter den bewußt deutſchen und bewußt däniſchen Nord⸗ 
ſchleswigern gleichgerichtete Selbſtverwaltungsbewegungen 
an Boden gewannen. 

Sehr intereſſant an dieſer neuen nordſchleswi ſchen 
Landesbewegung iſt die Tatſache einer völlig ne ven 
Führ Fa el t, die, aus Deutſchen und Dänen beſtehend, 
ganz plötzlich da iſt und deshalb ſo rückſichtslos und mit 

rfolg ihre Ziele vertreten kann, weil ſie durch keinerlet 
frühere perſönliche Bindung oder politiſche Vergangenheit 
gehemmt iſt; die neuen Führer find vor allem pekuniär 
„ſauber“ und unbelaſtet. — „Sehr große Teile der nord⸗ 
ſchleswigſchen Bevölkerung folgen nicht mehr ihren alten“ 
Führern, weil ſte kein Vertrauen mehr zu ihnen haben“, 
meint eine däniſche Preſſeſtimme. Ja, man iſt enttäuſcht und 
verbrießlich in däniſchen Kreiſen; denn die Angelegenheit iſt 
peinlich geworden, ſeit ſich herausſtellte, daß auch ſtramm 
däniſch eingeſtellte Kreiſe gemeinſam mit den deutſchen ſich 
gegen Kopenhagen aufzulehnen wagen und offen mit 
dem Steuerſtreik drohen —, wie das däniſche Zentralblatt 
ten ſchmerzlich bewegt zugibt. Ja, dieſe nordſchleswig⸗ 
f Auflehnungsbewegung iſt ſo aktiv und echt geworden, 
daß ſelbſt die Unentwegten nicht mehr ihre Privatſuppe auf 
dem luſtig kuiſternden Feuer zu wärmen wagen. Man gebe 
ich keinen Täuschungen hin —, auch unter beſſeren wirt⸗ 
chaftlichen Zeichen wird der nordſchleswigſche Selbſtver⸗ 
waltungsgedanke nicht ſchlafen gehen; man iſt aufgewacht in 
dieſem rauhen Küſtenland, man hat es ſatt, unter dem 
Herrſcherwillen der 1 Zentrale und ihrem 
nicht bodenſtändigen Beamtentum als Kolo⸗ 
nie zu verkümmern. Deshalb gelingt dieſe Sammlung der 
deutſch⸗bäniſchen Kräfte trotz aller Unterſchiede der Sprache. 
Die nordſchleswigſche Seloſtverwaltungsbewegung, ihr Auf⸗ 
lehnen gegen die Zentrale, iſt deshalb mehr als nur das 
In⸗Tätigkeit⸗treten eines Sicherheitsventils, das einer zu 
r 1 Luft gibt. 

te Erfolge werden ſich bald auf dem zunächſt 
liegenden finanziellen Gebiet pe Kal ekhagen ft 
gezwungen, wenn es nicht vollends das Vertrauen jeines 
Stiefkindes verlieren will, tief einſchneidende Maßnahmen 
Beer um zunächſt nur die Gemüter zu beruhigen. 
uz unmöglich kann man das Unrecht länger beſtehen 
laſſen, das die verſchuldeten nordſchleswigſchen Bauern durch 
das rapide Steigen des däniſchen Kronen⸗Kurſes traf; ein⸗ 
ſchneldende, hart zu erkämpfende Geſetze ſind nötig, um den 
anonymen Nutznießern der Deflation, die alle Forderungen 
im Werte faſt verdoppelte, den leichten Raub wieder zu 
nehmen. Aber die geeinten Bauern Nordſchleswigs werden 
es durchſetzen, daß fie mindeſtens von dem Teil ihrer 
Schulden befreit werden, den ſie unverſchuldet durch 
das Steigen des Kronen⸗Kurſes aufgebürdet bekamen. Sie 
haben es in der Hand, allein durch den Widerſtand, auch 
ohne den berühmten „Bauernzug nach Kopenhagen“, wenn 
ſie nur einig bleiben! 

Und unſere deutſchen Landsleute 
Sie werden an ihrem Deutſchtum feſthalten! 
Beide Kulturen, deutſche wie däniſche, werden nebeneinander 
ihre Eigenart pflegen, nachdem die wirtſchaftliche Exiſtenz 
des Landes geſichert iſt — man wird ſich gegenſeitig achten 
und alles n die Grengverhällnifße nach Süden 
und nach Norden ſo zu geſtalten, daß Nordſchleswig in all⸗ 
feitigent Intereſſe endlich in Wahrheit zur eu rod ſchen 
Brücke wird zwiſchen Skandinavien und Deutſchland. 
Aber zunädit gebt es um die wirtſchaftliche Exiſtenz, und 
gegen Kopenhagen. f 


Ueberproduktion der Lodzer Tertilinduſtrie. 


Vor kurzem beſuchte der Finanzberater Polens, der Amerikaner 
anze Reihe von Textilunternehmun⸗ 


rechender ſtatiſtiſcher For⸗ 
Grund d die Regulierung des roduktionsausmaßes auf 
K Grgennifte un, Die Diskuffion der Indu⸗ 
iriellen mit kom Sinanzkontroleu in eite Richtung zeinte deut 
d l 1 Mangel einer einheitlichen Pro- 
18 55 Si 9 Im übrigen wurden Befürchtungen laut, 
kiſtit ür urchführung von genauen und differenzierten Sta⸗ 
1 si ; 8 ſeitens der Informationsbureaus der 
Steuerbebörden in Gadiaender Weiſe verwendet werden 


Hauptſache der 


in Nordſchleswig? 


könnte. Ohne ein genaues analytiſches Material erſcheint es aber 
ana den Kampf mit der Überproduktion aufzunehmen und ein 
roduktionsprogramm feſtzuſetzen, dank welchem jedem Induſtrie⸗ 
betrieb ein ſeiner Produktionstätigkeit, feinem techniſchen Fort⸗ 
ſchritte und ſeiner finanziellen Kraft entſprechendes Produktions⸗ 
kontingent verbürgt würde. Die Ausarbeitung einer Formel für 
die Kontingentzuteilung erſcheint mit Rückſicht auf die ſpezifiſchen 
Bedingungen der Lodzer Textilinduſtrie überaus ſchwer, wenn nicht 
gänzlich unausführbar. ur 
Gegenwärtig erſcheinen die Induſtriellen, die für eine Rege⸗ 
lung des Produktionsprogramms eintreten, in der Minderheit und 
—— die Mehrzahl der Anhänger einer ungeſchmäler⸗ 
ten Produktion majoriitert. Andererſeits ift es ſicher, 
daß der Produftionsapparat Lodzs bei dem gegenwärtig niedrigen 
Konſumtionsniveau im Inland und dem nur unbedeutenden Er⸗ 
port nicht vollſtändig ausgenutzt werden kann und daß das Ar⸗ 
beitsausmaß im Wege irgend einer Vereinbarung reguliert wer⸗ 
den muß. Dieſen Standpunkt vertritt u. a. die Gruppe der 
ſieben größten Baumwollfabriken, die bekanntlich im Januar unter⸗ 
einander eine ſogenannte Verſtändigung hinſichtlich gewiſſer 
Sommerartikel getroffen haben. Allerdings iſt dieſes Abkommen 
noch nicht ins Leben getreten, da die ungünſtige Geſchäfts lage im 
Januar, Februar und März den Induſtriellen es, unmöglich machte, 
die übernommenen Preisverpflichtungen zu! erfüllen. Bei dem 
völligen Stillſtand im Geſchäft und angeſichts der großen laufen⸗ 
den Verpflichtungen, wobei überdies ein ſehr großer ußenſeiter, 
wie die dzewer Manufaktur, ganz, ſelbſtändig vorgeht, 
konnte das Abkommen hinſichtlich der Preiserhaltung nicht erfüllt 
werden; die Honorierung dieſes Verſprechens erſcheint nur bei 
belebter Markttendenz möglich. Trotzdem erſcheint es unverſtänd⸗ 
lich, warum die Lodzer Textilinduſtrie ſich nicht auf irgend einer 
Plattform binſichtlich der Feſtſetzung von Produktionskontingenten 
uſammenfinden kann, da jeder Tag deutlich zeigt, daß die Lodzer 
Induſtrie unter der Überproduktion allmählich dem Ruin entgegen⸗ 
geht. ; 
Die Großinduſtrie allerdings würde es freudig begrüßen, wenn 
die Regierung ein Arbeits verbot für drei Schichten 
erlaſſen oder die Möglichkeit der Inbetriebſetzung von Fabriken 
auf zwei Schichten begrenzen würde. Doch findet dieſe Anſicht nur 
wenig Anhänger, da eine Anzahl von Induſtriellen hierin nichts 
anderes erblickt, als eine teilweiſe Reduktion der Arbeitsſtunden 
und der Arbeitstage. Eine ſolche würde aber zwangsläufig zu 
einer weiteren Steigerung der Arbeitslosigkeit führen, für deren 
Abhilfe der Staat zu ſorgen hätte. Die Frage des Produktions- 
programms umfaßt alſo nicht nur wittſchaftliche, ſondern auch 
fogtale Momente. 


—— ——— — — — 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 
kſche choſlowaliſches Vie heinfuhr verbot. 


Der Landwirtſchaftsminiſter der iſchechoflowakiſchen Republik 
hal — einer Meldung der „Agencia Wſchodnia“ zufolge — 
die Einfuhr von Hornvieh und Schweinen aus einem 
Teil der Wojewodſchaften Polens in Anbetracht der 
dort herrſchenden Viehfſeuchen verboten. Außerdem 
wurde aus demſelben Grunde die Einfuhr von 
Maſtvieh aus ganz Polen unterſagt. 


— 


Poſener Getreidemarkt im März. 
Deu tſche Roggeueiufuhr rettet die Sitnation. 


Im vergangenen Monat trat eine erhebliche Erhöhung der 
Getreidepreiſe ein. Das Angebot von Roggen war im 
März ſehr gering und reichte keineswegs zur Deckung des Bedarfs 
aus. Das ungenügende Angebot war denn auch in der 

rund 725 die Preiserhöhung, die bedeutend 
die Weltmarktpreiſe überſchritten hätte, wäre nicht billigeres Ge⸗ 
treide aus Deutſchlaud eingeführt worden (mit welchem Recht for⸗ 
dern die polniſchen Jandwirte alſo die freie Ausfuhr polniſcher 
landwirtſchaftlicher Produkte nach Deutſchland? Red.) Die 
Einfuhr deutſchen Roggens nahm einen beſonders großen Umfang 
in der zweiten Dekade des Monats März ein, als die Roggenpreiſe 
hier etwa 1 Zloty höher als in Deutſchland waren. Man iſt der 
Anſicht, daß die polniſchen Landwirte ſich vom Verkauf ihres Ge⸗ 
treides zurückhalten, da fie mit einer weiteren Preiserhöhung 
rechnen. Ob die Vermutungen einer infolge der März fröſte wenis 
ger ergiebigen Ernte ſich bewahrbeiten, wird erſt der Monat April 
zeigen. u * 
Die Intervention der Regierung an der Poſener 
Börſe zwecks Herunterdrückens der Preiſe war nicht von Er⸗ 
folg begleitet, da die den Militärintendanturen durch die 
Staatliche Landwirtſchaftsbank verkauften Getreidemengen zu ge⸗ 
eing waren, als daß ſie einen Einfluß auf die Preisgeſtaltung 
haben könnten. Die Poſener Börſe notierte in dieſer Zeit der 
Interventionen die Preife auf Grund von Transaktionen der 
Staatlichen Landwirtſchaftsbank, wodurch eine große Spanne 
zwiſchen den Börſennotierungen und den tatſächlich im Handels- 
umſatz üblichen Preiſen entſtand, die bis zu 5 Zloty je Doppels 
zentner betrug. Die Folge diefer „Aktion“ war eine Verwirrung 
in Produzenten⸗ wie Händlerkreiſen, und die niedrigeren Notice 
tungen hatten keinerlei Einfluß auf die Preisgeſtaltung. 

Der Abſatz beſonders von Roggen mehl verbeſſerte fi er⸗ 
heblich und die Nachfrage überwog bedeutend das Angebot infolge 
Roggenmangels auf dem Inlandsmarkt. Es muß hervorgehoben 
werden, daß, wenn nicht die Einfuhr deutſchen Getreides geweſen 
wäre, die 2 des oberſchleſiſchen Induſtriegebieles mit 
Mehl große erigteiten gemacht hätte. 

In den erſten beiden Monaten dieſes Jahres machte den 
Mühlen der Mehlabſatz erhebliche S wierigkeiten, 
da ihren Kunden Bargeld fehlte. Im März wiederum geſtattete 
ihnen der Getreidemangel nicht das Ausnutzen der ver⸗ 
beſſerten Konjunktur. Auf einer im Februar ſtattgebabten Generals 
verſammlung des Verbandes der Handelsmühlen 
wurde als einer der end IÜF den erſchwerten Abſatz von 
Mehl die langſame, aber ſtändige Verringerung des Kom 
ſums von Mehler zeugniſſen genannt, die infolge der 
Underung der Arbeitsbebingungen der Induſtriebevölkerung ein⸗ 
getreten In. Die Arbeiter verbrauchen jetzt nämlich erheblich went» 

er Mehl, dafür aber mehr warme Speiſen. 9 der durch das 
pätere Backen der Ware verminderte Abſatz in den Morgen» 
ſtunden des Tages bleibt nicht ohne Einfluß. 

Die Ar el 0 des Konſums, ſowie die über ⸗ 
produktion der e 
die Konkurrenz der 


lichung der Ver kaufs bedingungen für Mehl, ferner 


ebracht werden, da 
ſechuiſcher wie in finanzieller Hinſicht aufweiſen. 


Anſiedlerbant A.⸗G. in Poſen. 
am 3. d. M. verleſenen 
arzellierun Bes 80 der 


Bilauzen für 1927. 
Aus dem auf der Generalverſammlun 
Geſchäftsbericht geht bervor, daß die 
Bank im Berichtsjahr über 6000 Morgen betrugen. Das Geſchäfts⸗ 
ahr ift mit einem Gewinn von 44 402,37 Itoty bei einem Aktien⸗ 
apital von 200 000 Zloty abgeſchloſſen worden, Vom Reingewinn 
werden als Dividende und Superdividende 15 Prozent, alſo 15 Zloty 
je 100⸗Zloty⸗Aktie ausgeſchüttet. — Zucgerfabr ü Schroda 
A.⸗G. Die Bilanz per 80. Juni 1927 ſchließt mit einer Summe 
von 7 229 615,33 Zloty, die Gewinn- und Verlustrechnung mit 
8 700 004,43 Zloty, Der Gewinn beträgt 109 892,27 Ztoty bei einem 
Aktienkapital von 1000000 Zloty, Die Reſerve betrügt 61 505,08 
loty. — Lean le abrit Krotoſchin⸗Przyſieka 
. Wel einem Ugttenfaptlal von 315000 Siecy letz die 
Bilanz per 1. April 1927 mit einer Summe von 882 598,91 Ztoty. 
der Gewinn für 1926/27 3 11 73 284,92 und für 1925/26. 14 214,52 
Zloty; die Geſamtreſerven find auf 161 694,97 Zloty angemadjen, — 
Die Bommreller Landwirtſchafts⸗ Druckerei A.-G. 
in Thorn ſchließt ihre arg Te 31. Dezember 1926 mit einer 
Summe von 574 119,53 810 er Verluſt beläuft ſich bet einem 
Aktienkapital von 100 ty auf 397,34 Zloty, und per 81. 12. 
1925 auf 10 455,07 Roty. — Zement- und keramiſche 
Fabri A. ⸗G. in Opoczu s. Die Bilanz per 1927 ſchließt 
mit 1048 536,90 Zloty. Der Gewinn beträgt bei einem ktien⸗ 
kapital von 720 000 Zloty bereits 41 681,63 Zfoty, während die Ge⸗ 
ſellſchaft im Fahre 1925 noch mit einem Verluſt von 9613,29 Bloty 
arbeitete. — „Kaul d“, Bonbonfabrik A-®. in 911. 
Die Bilanz der 450000 J1 DER per 81. 12. 1926 bei einem 
Aktienkapital von 150 000 Zloty mit 575 674,18 Zloty. Der Verluſt 
beträgt 19 979,14 Bloiy, 


Ein polniſcher Auftrag für die 1 728 7 Wert. Ver In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsminiſter hat mit der Danziger Werft am 
28. v. M. enien Vertrag unterzeichnet über die Lieferung vor 
acht elektriſchen Portalhebekränen für den Hafen 
von Gingen. Es handelt ſich bier um die neueſte Konſtruktion 
der Wippfräne. Zwei von diefen Kränen werden eine Tragfähig⸗ 
keit von 2½ To., die ſechs übrigen dagegen von je 1½ To. haben. 
Alle acht Kräne ſind zur Verladung von Stückgütern 
beſtimmt und werden zum Teil Ende d. J. und teilweiſe Anſang 
des nächſten Jahres fertiggeſtellt fein. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurd g Per. 
1 N „Monitor Polfki“ für den 13. April auf 59244 Zloty 
eſtaeſe 


am 12. April, D anaig: Ueberweiſung 57,39 

: Veberwetiung Warſchau 
Poſen 46.775 46,975, Kattowitz 46,80—47, bar gr. 
Ueberwei⸗ 


358,50, Japan — Kopenhagen —, London — 43,63 4.4 ½ (Trans 
fito 43.826—49 52, Newvork 8.90, 8.92 — 8,89, Paris 5515, 35,21 — 
35.08, Prag 28,41'/, 26.48 — 26,35, Riga —, Schweiz 171,80 %% 172.23 ¼ 


Amtliche Deviſennotierungen der — DT 9 
Sd. — N 


—.— — 


N — Br. Newyork —.— „— Br., 
Berlin 122.447 Gd., 199,758 Br, Warſchau 57,39 Gd. 57.53 Br. Noten: 


„ Gd. —.— Br., Warſchau 57,42 Sd. 57,56 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Offz. Für drahtloſe Auszah- In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont. 8 12. April 11. April 
fühe lung in deutſcher Mark] geld Brlef | Geld. Brief 
Buenos-⸗Aires 1 Pe. 1.786 1.790 1.786 1.790 
— (Kanada. 1 Dollar] 4178 | 4.184 | 4179 | 4.187 
8.48% Japan ... 1 Yen.] 2.000 | 2,004 000 004 
— alro. . 1 äg. Bid.| 20.52 | 20.96 | 20.918 | 20,958 
— (Konſtantin I trk. Bid. | 2.139 2.134 2.128 2.132 
4.5% London 1 Pfd. Steri. | 20.393 | 20.433 | 20.392 20.432 
4%, Newyork. 1 Dollar | 4,1785 | 4.1845 | 4.1770 | 4.1850 
— [Riode Janeiro! Milz, | 0,5025 0,5045 0,503 0,505 
— [Uruguay 1 Goldpeſ. 321 4.329 4.321 4.329 
45%, Amſterdam . 100 Fl.] 108.0 168.74 | 168.34 | 168.68 
10% Athen 5.514 5,528 | 5,514 | 5,526 
4.8% |Brüffel-Ant. 100 Fre. 58.34 58.48 58,33 58.45 
6% | Danzig . 100 Guld. | 81.52 81.68 | 81,52 | 81.68 
68%, | Selfingtors 100 fi, M.] 10,512 | 10.532 | 10,517 | 10,537 
6,5%, Italien . . . 100 Lira] 22,035 | 22,078 05 | 22.09 
7% | Sugollavien 100 Din. 7.355 7.369 7.355 7.369 
5% | Ropenbagen 100 Kr.] 112.09 | 11231 | 112.09 | 112,31 
8%, Liſſabon , 100 Elsc,| 18,03 18,07 18.08 18,12 
8°), | Osto-Chrift. 100 Kr.] 111.62 | 111.84 | 111.62 | 111.84 
3.5% [Paris Fre. 16.445 18.485 18. 16.48 
5% Prag. Kr.] 12.376 | 12,396 | 12,378 | 12,398 
3,5%, anne 100 Fre.] 80,48 | 80.64 | 80. 20.64 
10% Sofia . . 100 Leva] 3.013 | 3,025 3.018 | 3.0285 
5%, [Spanien Peſ. 70.16 70.30 70,31 70.45 
3.5% Stockholm . 100 Kr.] 112,21 | 112,43 | 112.22 | 112.44 
6,5 fen... :; 58,76 | 58,88 | 58,755 | 58,875 
8% Budapeſt. .. Pen 72.35 | 73.09 | 7294 | 73.08 
3% Warſchau . 100 31.1 48.775 | 48.975 | 46.775 | 46.975 
gu r Börſe vom 12, April, (Amtli Warſchau —.—, 
Newport 5,1890, London 28.38 /½ Paris 20,49, Prag 15,3%, Wien 
73,05, Italien 27,38, Belgien 72.47'/, Budaveſt 90,65, Sellinafors 


Stockholm 1 
Saeed 8 Rontaminone e > 0 
au San Sue e Pin! Sean e. 
Hi ae e e . 10) Hern e Fer . 
tſchech. Krone 26.81 Zt., öſterr. Schilling 124.909 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. April. Feſt verzinsliche Werte: 
Rotterungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zfotg 
66,25 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 9500 ©. 
doroz, Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Landſch. (100 Zloty) 
5700 6. Notierungen je Stück: Bprvg. Prämien⸗Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 84,0 B. Tendenz: behauptet. — In d rn 
aftien: Bank Am, Pot. 94,00 G. Bank Przemyfl. 89,00 B. ©. 
Gegielfti 47,50 B. Dr. Roman May * 7 B. Tendenz: behauptet. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide. Warſchau, 12. April. Börſenpreiſe für 100 Kg. 
ranko Station Warſchau: Pofener N (129/126 Pfd. holl.) 60 
is 69, 288 Roggen (116 Pfd. Hol.) 50-51, Saathaſer „Li⸗ 
owo“ 40, 50, Saatgerſte (113 Pfd. holl.) 50—51, Roggenkleie 
3,25—39,50; Markipreife franko Warſchau: Weizenmehl 4/0 A 89 
bis 92, 4/0 81—84, Roggenmehl 6ö5proz. 89-71. Tendenz feſter, 


Umſätze gering. 

Berliner Produkte Getreide 
und Bela zur 1000 Near Tonit . Weiz 
1, Mai 278,25, r 
Mai 288,00, Juli 269,00, Sept. 247,50. 

Hafer 254-260. Mais 233-240. 

5 ehl 35,80-37,75. Wel 1 95 17.25—17.35. 

Re 17,217.35. Viltoriaerbien 48- 57, Heine Speſſeerbſen 

9 00, uttererbien 25,00-27,00. Peluſchken 24,00— . 

28.00—24,00. Wicken 2428.00. Lupinen, blau 14.00 

Lupinen, gelb 129 95 80. Seradella, neue 24,0028, 00. 

en 19,60 — 19,70, einkuchen 2700 —24 20. Trockenſchnitzel 

6014.90. Soyaſchrot 22,10 22.50. Rartoffelfloden 25.00 — 26.60. 
Tendenz für Weizen feſter, Roggen feſter. 


Materialienmarkt. 


* 


0,52, Hufnägel die Ki 
fefte Ziegel das Stit 
und B 


B 
üblicher Beſchaffenheit —.—. 


Viehmarkt. 
Prager Fleiſchpreiſe am 11. April. In der Zentralſchlachthalle 
notierte man für 1 Kg. Schlachtgewicht in Tſchechenkronen (4 Zloty 


in Polen geſchlachtele 12,50—12,00. 


Waſſerſtands nachrichten. 


romb 13. April. Der Waſſerſtand der Weichſel be⸗ 
1 e Bei Br = bemünde ik 5.16 Meter. a 


awichoſt . 1,75 
Äh Fordon + 3,03, Culm + 2,85, Grau⸗ 


Verlangen Sie überall 
auf der Neiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöſen die 


Deutſche Rundſchau. 


= 875 Re): polniſche Kälber 11—12,75, polniſche Schweine 12—13, 


a Aae mens ein ng on #3 * u re get Verkaufs anfechten 
5 wollen au run e achweiſes, da e Verkäuferin zur Zeit 
E Dr ee — ee B. L. G. 60. Wenn Ihr verſtorbener Mann kein Teſtament | des Verkaufs nicht mehr im Vollbeſitz ihrer geiftinen Kräfte war. 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnementsauittung ] zirteriagen Bat, dann erbien Ste ein Viertel des Nachlaſes und | Diefer Nadhweis wied Iznen ſchwer fallen angefihts des Zeugniſſes 
heillegen. Auf dem Kuvert ist der Wermerf „Brieffaßen S — die Kinder zuſammen drei Viertel. Zu irgend welchen Verände⸗ des Notars über die geiſtige Verfaſſung der Verkäuferin. Sonſt 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt rungen im Grundbuch müſſen alle Erben ihre Zuſtimmung geben. gibt es unſeres Erachtens keine Handhabe, die zweifellos unbeab⸗ 
Das Praktiſchſte iſt, daß einer der Erben von den anderen eine ſichtigte ſtiefmütterliche Behandlung der anderen Erbberechtigten 
f BVonlmacht erhält. Natürlich iſt ein Erbschein erforderlich. Die J wieder gut zu machen, da eine Aufwertung über 100 Prozent der 
Nr. 1000 W. Der 8 25 des deutſchen Aufwertungsgeſetzes han⸗ Umſchreibung im Grundbuch hängt von dem Belieben der Erben Erbſumme nicht möglich iſt. Die Abſchrift wird brieflich zurück⸗ 
delt von den Zinſen nur in der Ziffer 2, die lautet: „Der Eigen⸗ ab. über die Koſten des Erbſcheins und einer eventuellen Um⸗ geſandt. 
tümer und der Schuldner ſind berechtigt, den Aufwertungsbetrag ſchreibung im Grundbuch können wir Ihnen keine Auskunft geben. 
nebſt den fälligen Zinſen drei Monate nach Kündigung ſchon vor Auch Optanten reſp. Reichsdeutſche können hier ohne beſondere 
dem 1. Januar 1932 zu zahlen.“ Das iſt ales was in § 25 von Genehmigung durch den Miniſterrat Grundbeſitz erwerben, wenn 
— — 1 Fele 2 8 1 ſie geſetzliche Erben ſind. 
etrages handelt der „der in ſeinem entſcheidenden Teil lautet: „ R. T m ow. rauf. 1. Wende 
„Der Aufwertungsbetrag iſt bis zum 1. Januar 1925 un verzinslich. 1 5 F Witten 16 > 
ent wen 9 52 Nn 1. has 3 1 Ableben Ihres Sohnes. 2. Wenn Sie Ihre Kriegsanleihe bei der 
3 Juli 1925 ab 2,5 Prozent, vom 1. 1. . ie ei 7 
ab 3 Prozent, und vom 1. i. 28 ab 5 Prozent.“ 5 Reichsſchuldenverwaltung angemeldet haben, können Sie eine Vor 


S. Grudziadz. 1. Für alle die Genannten iſt die Erbſchafts⸗ anleihen in Höhe von mindeſtens 500 Mark. 


W. G. 128. injähri iwilli Militärdi i 2 5 
Briefkaſten der Redaktion. Polen niemand Sete. En 4 —— einiäprigen Mifitärdienf erg i de ae d erte für ons 


Der Briefträger kommt 


zugsrente beantragen. In Frage kommen aber nur Kriegs⸗ in den Tagen vom 15.—23. April zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für Mai- 


fteuer dieſelbe; fie tritt erſt ein bei einem Erbe von 3000 Zloty. 20. B. Aufwertung etwa 25 Prozent = 1250 Ztoty. 8 f Are 

— 5 — Key 8 ie Een 4 e 20000 J 1b Nr. > R. ae Auen an unfeter aa m — Nr. Juni oder für den Monat Mai in Empfang zu 

3 em Zloty rozent, bi oty vom 29. März leider nichts ändern, die polniſche Mark ſtand im 5 i ; i b nri 

14 Prozent, bis 50 000 Zloty 16 Prozent uſw. 2. Schwierigkeiten Februar 1920 durchaus nicht der deutſchen Mark gleich: fie ſtand nehmen. 8 1 > 3 e & Te 

für reichs deutſche Erben gibt es nicht. . 23 Mark = 1 Zloty, während die deutſche Mark ftand 11 Mark = ausgiebigen Gebrauch zu machen, denn ſie verurſacht keine 
W. St. Nr. 1000. Nur die Ehefrau hat durch ihre zweite Heirat 1 Zloty. Zinſen haben Sie, da es ſich um ein Darlehn handelt, beſonderen Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche Weiter⸗ 

die deutſche Staatsangehörigkeit erworben, die Kinder haben die für 8 Jahre = 26 Zloty zu verlangen. lief der geitun 

volniſche Staatsangehörigkeit, die fie durch ihre Geburt erworben R. O. 100. Wenden Sie ſich an das zuſtändige Staroſtwo mit tejerung der g. 

haben, beibehalten. Auch die jetzt 21 Jahre alte Tochter iſt nach der Anfrage, ob der Fiskus ſein Vorkaufsrecht geltend machen * 


wie vor polniſche Staatsangehörige. wolle oder nicht. 


W Unverheir., 26 Jahre a. Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt einen 


Ghaufeur Diener 5 Lehrling 7 nduſtrie 
soldfüllfederhalter 2. ae Lac Kontoriſten Sue le und 5 e 


der flott polniſch u. deutſch korreſpondiert. von ſof, geſucht. Off. kauft ſtändig 5000 
werden 1 ä g erb. unt. M. 5670 an N 
schnell und preiswert 5 Bewerbungen mit enten bicheiften ind zu die Geihäftsit. dn Bernhard Schlage, Danzig⸗Langfuhr. 
932 verh, Zath, über 20.9. Eukrownig Unistaw Tow. Alk, Arbeitshurichen © Telephon 424 22. 
reparıe im gert beſucht, mit — nein __ Geſucht für Rittergut] Verkaufe ſchwere Erſtklaſſiges 


Jagiellonska 16. 7935 Wort u. Schrift mächt., ] (Schweizerdegen) kann ſofort oder ſpäter Lorufske 4. 
. lacht zum 1. Jun d. 35. eintreten, Rechnungs⸗ 3° ae 


/Npanerndestentmg. Briefener Zeitung. 6. m. b. h. führerin. Bolizei-Hunde 


Offerten unter G. 5659 wrze rns. Off. m. Gehaltsanſpr. iu 


— —6ĩ — — ͤ ³ ü—êt 
Il TE p 
7 5 —— erb. unter C. an 
S erade a Zieglermeiſter geſucht! Sd u peng. die. Geſchafteit 5 Sta, 
„ — — 


elektr. u. Trockenanl., eine tücht. zuverläſſige, 5 
A. Ditmann &;: Brdgoszez e _Züchtiger Buchdender e holen Kuh Malelkigrundſtüc 


in Danzig⸗Langfuhr 
beſte Lage, mit modern eingerichtetem Laden 
(2 Schaufenſtern) und ebenſolchen Werkſtatt⸗ 
räumen, Umſatz ca. Dzg. G. 18 20000. — monat; 


letzter Ernte Für ein großes modernes Werk mit Keller ' ſcher Geübte r „ 
ik Trockeneinrichtung, das nur Drainröhren an⸗ avi r lich, fortzugshalber für Dig. G. 170000. 
große und 8 A abzugeben; 5. fertigt, wird ein jüngerer, energischer Ziegler⸗ Wäſche⸗Näherin — ne a Anzahlung von Dig. G. 50000.—- 


t eſu der bereits große Werke mit auch Heimarbeit, ge⸗ — 
Jaa Breuer, Lidsbart, Nom. gester ee bat „ Nur Neflektanten mit ducht. gu melden fe Aer Rröl. Jadı.db. zu verkaufen. 


Fw. — — — 7 * * 7 5 2 
beiten Zeugniſſen finden Berückſichtigung. Probegrbeit 2448 Am Billigiten kauft Mä durch 8 Dinklage, Danzig 
Alleiniger Stellung.] Offerten unter S, 5585 an die Geſchäftsſtelle M. Jaeckel. man Möbel, Spiegel, Näheres durch Hermann ge. ' 
Kiefern Hob en um gefällige Zuſcht sg A. Arledte, Grudziadz. E Zdunn 1. . asg e 5. Jopengaſſe 58. Telefon 24991/92. 5666 
geſ trocken, II. Al. 7-13 em &., gebe waggonw. Ewald Nadtre Altertümer, Kleider u. mmm eee 
mit 10.— A pro rm ab hier ſolange Vorrat. Abb. Sepolno Da be i 5232 Mein seit über. 50 Jahren in einer 


onen Delikalss- 
und Schankgeschäft 


verbunden mit altdeutscher Bier- 
stube, mit nur bester, zahlungsfähiger 
Kundschaft, dazu gehörig große Einfahrt 
mit Ausspannung, anschließend daran 
großes, besonderes Speichergrundstück, 
verkaufe ich krankheitshalber mit 
30000 RM. Anzahlung.— Mein Grundstück 
liegt in erster Geschäftslage einer leb- 
haften Kreisstadt Ostpreußens, D-Zug- 


Jastak, Sägewerk, Cercyn. 8564] Bandsburaeritraße 9, 


Drahtseile RAT — —ꝛ— a pp 
: Hanfseile Heirat 8 Miroſräulein | Frad und Weite 
Nocdb fo 


Teer- u. Weißstricke| 3wei „der polniſchen u. deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, 
m von ſofort oder 


5 4 cr. 1 2 —— ũõb 
’ 1 Oberbett, 1 Paar 

a Span M | (ee 
7 gleich welch. ! k . d. Gſt. d. Ztg. 
888905 unt. L. 5559 — b ” AR. adelloſer 


Kirchenzettel. äftsft.d.getig. 7 Ale | 
station der Strecke Marienburg-Königs- 


Bedeutet anſchließende Angabe der näh. 771 
Abendmahlsfeier, en 190 zn Junges Mädchen aus 3 - Auto lieferwagen berg. Das Geschäft ist noch sehr er- 
Fr.-S. — Greitaufen. , Nr. B. 5799 an die] beff. Haufe ſucht Stelle. \ ! Bellonbereifung weiterungsfähig und ist bestimmt eine 
Sonntag, den 15. April 28. 1 Stũ zu kaufen geſucht. 5600| blendende Existenz mit zeitgemäß über- 
(Quafim.) als tze | 


aus günstiger Kapitalsanlage, 1 
Bromberg. Bauls»|jhwiegenheit Ehrenſ. auch in ein, frauenlof, Koeppe, Ezarntöw. Een. Angebote unter K. 5411 an die 
kirche. Vorm. 10 Uhr: —— I 


E . i b h kauf d Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten, 
Sp. abet Witwe e Ser e e kann Beginner: Noe K 
Uhr Kindergottesdienſt in a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Wir mE Ber 2 2 | Lund. outer 


a | segen geb. „Zordion“-Staflot 


liefert 5210 


B. Muszynski, 
Seilfabrik, Lubawa. 


SENZEBZSNBHERZZSEBESERALSB 


jn i Offert. unt. J. 5664 a. 
. Se de Lede Be 1 5 die Geſchſt. 852 Zeitg. pollkommen überholt, nur zirka 600 Morgen 
3 n Ben es 7 5 i j Nflugarbelt Sg eleiftet, komplett mit An⸗ 
Saarsee dera 8 er Schnelderel ſucht N 72 — triebsſcheibe 2. 15 ch n Eanienkasen 
92 „ f = ö ä ät und 4⸗ſcharigem n 
Seen. W u F. gesetz. Bermögen erwünicht een Bei | l 3 preiswert abzugeben. 5282 
3 Diskr. 


Stellung BE 2 N 
% uhr Kindergottes⸗ 31 Is Gehil 1 auf Gummi- u. 4 gew. Gebrüder Ramme, Bydgoſzcez, 
Blenſt.— Dienstag, abds. eee f Erſatzrädern, eleg., gut Sw. Tröiey 14b. 

8 Uhr: Blaufreuz » Ber» in ein. Konfelt.-Geich., erhalten, nebſt — Ä ̃]⁵ ͤA!ü1ü ⁵˙ V1 


ee e ene Fe ee Kulſcgeſchren e. 


jaale, : a 
deri viele E -d. dieſ. Zeitg. erb. verkaufen. 22 
45 1 raten. Hörren 1 0hne . — —— —U•U—k.:—— —L—́¾[ͤd̃ 1 3. er 8 
»/,12 Uhr Linder⸗Gottes⸗ Zum ſofortigen Antritt ER. ee 2 
5 — dere seen 1 ebildete game:: 


sein 
ein tü 
2 ei ng nit r none, Göbenialsa, Renipen, Aoitmin Mast 
.f ö “ e 5 - 2 
„ debelengeſuche Pre Wellmeſſt ꝗ• : m art ren elle to |tadt, Sörooe und anderen boinitgen Octen 
Luther Kirche/ Fran- 8 Beamten Maſchinenbaufach Bende Organiſation Poſens ab gleich oder kaufen Poznanska 21, 
re Opegtalarbetien: to: ee Be 8609 an bie Klempnerei. 2421 u 
oln. Sprache in mobilen, Dreichtaften, und Gehaltsa 1 Fr ge Sergei Rn 
e nn , Seenaneet. Barmen. 
ngebote 


ttesdienſt. N 0⁰ . gr. Gut S ( ((( € 
bree Nahen. 3 Dom 18.4. 2 en fer Seuanie u. Gehalte: Tüchtige Sauberes 50—60 Ztr. Tragkraft in mehreren Exemplaren zu kaufen. 


t 
m a n, ſſucht zu kaufen Wiſan Den 1d Zeitung, 
um Stengel, Baldowo, anſpr. einzuſenden an Puhmacherinnen 935 I sieh * Spar- und an Vemberg a Bleiben 16, 25 


p. Tegew. a et 
chine k. Id. ioz.|hat, ſucht Fr. Rasmus, Darlehnskaſſ.- Verein 
dacht zum 1. Sun|,, Dal are Den u) Dein Bei Brulaca. | Bruiaea, vow. Swiecle 328680 
e verh.  |Mnftnit Onieioioinn. nerg. Per ij Swiecie),_ A| Seſucht 5. ot j5»—ſl(Ʒ¶Æ/ fm.nF 
tag, abds. 7 Uhr Bibel. fs | vorm. d. Schwarz, b Aufwartung f. b. gang. zur Einrichtung eines Gelb- und weihfl. 


Bunde Se. een. d. ieh nuf Ken then Pall. Nrektrice 


Seerese da, ı 2. Mehltaften | Speiſekartoffeln 


en⸗Gemeinde. 
Pomorsta 26. Vorm. 9½¼ Offerten unter H. 5661 ich T le f. Zuckerwaren⸗Fabrit 
Uhr Gottesdienſt, d. d. Geſchäftsſt. Zeitg. [len verkauft 
Lecker a e u. Tonbank. 


ereits ähnliche Stellg. N ee ob & 


Dominium Przysiek, p. Toruft 1- 


Kachm. 5½ übe Sugenb- auf Gut od. 9795 fd. gaben Ro m himmel: ee Em en 
verein, — Donnerstag, ft 5⁴²¹ Bydgoszcz. n d. ind, wollen . 
Seen e ge Aente, re det, bete, ene Flute Kipploren Süutlartoſſeln Dellungslauf! 


blaue „Odenwälder Wir ſuchen zu kaufen 


ſowie Bruteier 300 
die Mandel mies Jorg. Heringsgebinde 


h 3 D. Now to AR 
Uhr. Gottesdienft, danach] von ſofort Werde x pow. Jarocin. t i ild einſend. Kenntnis] uſarenluft“, 5 Jahre 
. Goteip Boge Gotelp, | - Tüchtiger Mo ere 8 erwins 85 N a Pe ge aufen zu em, gu kan 5 
Auberge in Stans — Lee 5841 an d. Geh e 8. | verkaufen. Josience | 1uch. 95 


Kl. Bartelſee. 3 h unges, ſchiedene andere Voll⸗ “ 
10 85 ih Soritinreiber Mä Zucht „Impregnacju ab Hof gibt ab 5601 dee eee 


Nachm. 4 Uhr Frauen⸗ i Bydgoszez Siebrandt, Bratwin ] bi 
N ri „ h bitten Angebote 
Verein im Pfarrhauſe. 2c ul. Jagiellonska 17. N. nne, Tel. 372. ] franko Bydgoſzez. 


Witelno. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt. 11 uhr „Impregnacja“ 
Bydgoſzez 5572 


unter J. 5402 a W RER Br N 
Kindergottesdienſt. Nchm. geführt, 1 Geihäftstt. d. Ft 20 2 gute Milchkühe 
3 Uhr Jungfrauenverein. t i kalbt und hoch⸗ telloni 
Nachm. 3 Uhr Gottesdſt. 2 ültere Herren age — Ban: 6 Jagiellonſta Nr. 17. 
eli. Borm 10 Uhr Vorgucebberlz 9072 it Pferdefükte Mleczarnia Centralna Ordentliches Koo la . ) = 
. . 2 der . 3. 20 z. ; * 
Get ne “| MM Hell Paſſend für glelſcher 
Natel. Vorm. 10 Uhr 6 us beid. Sprachen mächt. ende |das jerpieren kann, 3.|5 Mon trag. Kuh, groß Groß. Keſſel Fleiſch⸗ 
Gottesdienft* in Erlau.— aufeur Stellung zum Vertr. m. Melaſſe⸗ Echmled lehrling 1. 5. geſucht. 5678| u. ſtark, m. viel u. guter maſchine, Wuritipriße, 
Roger 3 Uhe Oottesdft.| vom 1.5. od. jpäter mit fut. bei gut. Berdientt- k dr Re 
€ a4 J 
Grudzigdzka 14, Zimm. g. 


in Nakel. — Donnerstag, Kaut. G. Zeugn. vorh. möglichkeiten geſ. 22 ſtellt ein 2451| Niew 
ebds, 6. uhr Bibeunde, Offen. B. 200d d d. m. d.. Ansef. Nablefska 65. (Schubert, Kujawaka 4. 


34000 Stück 3 jährige, 
verpflanzte 


Fichten⸗ 


s Pflanzen 
Schweizerhof, zu kaufen geſucht. Off. 
vdgoſzez, mit Preisangab. erbitt. 
Jackowskiego 25/27. Dom. Giuchowo, Poſt 
Tel. 254. Chelmza. 5863 


„ Rasmus, Milch, ſof. zu verk. 2443 
Em bei Pruſzez] Dominiczak, Ryna⸗ 
(Swieckie). rzewo, Markt 5. 


Diͤe deulſchen Wetlerſtationen 


Republik Polen. 
Ein Verſahren gegen General Siforfti? 

In der der Regierung naheſtehenden Preſſe werden An⸗ 
deutungen gemacht darüber, als ob die Militärbehörden 
2 en den früheren Korpskommandeur in Lemberg, General 

adyſlaw Sikorſti, ein Verfahren eingeleitet Hätten, und 
zwar nicht wegen ſeiner Tätigkeit als Korpskommandeur, 
ſondern weil ſich gewiſſe dienſtliche Vergehen des Generals 
Stkorſtt während des polutſch⸗bolſchewiſtiſchen Krieges 
herausgeſtellt hätten. — General Siforfti bat vor kurzem 
eine rift veröffentlicht unter dem Titel: „An der Weichſel 
und an der Wkra“. Ob das Verfahren gegen ihn mit dieſer 
Beröfientlihung in irgendwelchem Zuſammenhang ſteht, Hit 
nicht bekannt. 

Nationaler Volksverband für die Weſtgebiete. 


Wie der „Kurjer Poznahſki“ ſchreibt, hat ſich im Rahmen 
der parlamentariſchen Klubs des natlonaldemokratiſchen 
Boltöverbanded eine Gruppe der Sejmabgeordneten und 
Senatoren für die weſtlichen Wojewodſchaften konſtilutert. 
Zum Vorſitzenden dieſer Gruppe wurde der Abg. Tramp⸗ 
czynſki und zum Sekretär der Abg. Rzepecki gewählt. 


Deutſches Reich. 


Amanullah operiert. 


König A manullaßh von Afghaniſtan wurde am Mitt⸗ 
woch von Profeſſor v. Eicken in Berlin in deſſen Private 
klinik in ber Derflingerſtraße an den Mandeln 
operiert. Der Eingriff iſt gut verlaufen, und der König 
befindet ſich wohl. Er wird aber noch einige Tage in der 
Klinik verbleiben. 


Aus anderen Ländern. 


Eupen⸗Malmedy fordert wirkliche Volksabſtimmung. 


Die Brüſſeler bürgerlich⸗radikale Zeitung „La Derniere 
Heure“ veröffentlicht ein Schreiben der fünf in deutſcher 
Sprache erſcheinenden Blätter aus den Bezirken Eupen, 
Malmedy und St. Vith an den katholiſchen Senator 
Chriſtian Eſſer als den einzigen aus den abgetretenen Be⸗ 
zirken gebürtigen Parlamentarier. In dieſem Schreiben 
wird auf die ſeltſame „Volksbefragung“, die 1920 ſtattfand, 
hingewieſen und dieſe die Karikatur eines unbeein⸗ 
flußten und wirklichen Referendums genannt. Die Blätter 
fragen deshalb den Senator, ob er nicht dafür Sorge tragen 
wolle, daß die Ungerechtigkeit der Befragung von 
1020 beſeitigt und eine neue wirkliche Volks⸗ 
befragung angeordnet werde. 

Faſziſteugruß ſtatt Händedruck. 

Die Leitung der Balilla befiehlt in einem Rundſchreiben, 

bei den Kindern immer mehr darauf zu dringen, daß fie in 
ee ee 
eder e 2 

Pen almsblic vollſtändig verſchwindet. 5 2 en 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſamtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
Rcher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 3 
u Bromberg, 13. April. 
Wetltervstansſag e. 
künden für unfer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und ziemlich kaltes 


Wetter ohne erhebliche Niederſchläge an. 


5 Ein Scharfſchießen veranſtaltet das 62. Infanterie⸗ 
Regiment am 18, und 14. d. M. auf dem Schießplatz in 
— 8 Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten ge⸗ 

rt. 


* Wohnungen anmelden! Der Magiſtrat bittet uns 
um 5 — folgenden Schreibens: „Der Magiſtrat der 
Stadt Bromberg wendet ſich hiermit an die Hausbeſitzer im 
Gebiete der Stadt mit der Bitte, freie Wohnungen beim 
Magiſtrat 8 Auf Grund des Geſetzes vom 
15. 7. 1925 iſt die Stadt nämlich verpflichtet, für die Unter⸗ 


N Offiziere und verheirateten Unteroffiziere in 


* eiten Sorge zu tragen. Aus dieſem Grunde will 
r Maglſtrat mit den einzelnen Hausbeſitzern Mietsver⸗ 
träge abſchließen. Der Magiſtrat gibt dann die betreffende 


Wohnung durch Vermittlung des Garniſonkommandos an 
Die erſten Flieger. 


Von R. H. Franck, } 


Erfindu 
2 5 Menſchen nicht übertroffenen Erf ng 


te dahin nur auf einer Luftreiſe gelangt ſein können. e 
Pflanze aber ſchwingt wi‘ auch zu wahren Erfindungen auf 
und fit eigentlich der erſte richtige Flieger auf Erden die 
Adem ſie doch die Erde länger beſiedelt als die 
Tiere. So dargeſtellt kann man die Sache in den neueſten 
gelehrten Werken —— Ich wage trotzdem daran zu 
zweifeln und kann meine Gründe in Folgendem darlegen. 
Die Pflanze als Flugkünſtler bedient ſich der Warm ⸗ 
luftballons und des Segelfluges, den fie in einer unglaub⸗ 
lichen Weiſe vervollkommnet hat. Andere Mittel brachte fie 
für den Flug nicht hervor, aber auch dieſe ſichern ihr ſchon 
unſterblichen Ruhm. Das Tier Bagegen dat nur ein einziges 
Blugwerfgeug gefhaffen: den Flügel; den allerdings hat es 
n ſolcher Vollkommenheit nach allen Richtungen hin aus⸗ 
gebildet, daß es darin noch lange der Lehrmeister des menſch⸗ 
iche. Ingenieurs ſein wird. i 
arml a rem 
Blüten aug ballons ene alle Nadelbäume, um ih 


Daß kleine 1 zu verhelfen. 


ruchen eine, luftgefüllte 
Auftel nhalt, von der Sonne erwärmt, ihnen 
d r 55 verleiht. Der Blütenſtaub der 5 ſteigt auf 
lde reel, BIS an tauſend Meter hoch und kann piele 
ef et Kilometer zurücklegen. Sehr viele Altondenkeuczie 
pfl enge legen, und es iſt eigentlich merkwürdig, daß die 
5 555 auf dieſem Gebiete nicht zu einem einheitlichen und 
80 155 techniſchen Modell gelangt iſt wie bei dem 
a 15 — ſondern daß die Früchte eine Unzahl mehr oder 
mi N ge ausm: ger sanordnungen aufweiſen, gleich” 
ſam als ſeten ſie noch mitten im Experimentieren. 
e eee 
2 r dem Samen, * „bei der me; 
vollkommener iſt ſie ſchon bei den Abornfrüchten, deren 


‘greifen der örtli 


Militärperſonen, die zu Dauerquartieren berechtigt find. 
Der Magiſtrat betont, daß für ſolche Verträge die Be⸗ 
7 Ener des Mieterſchutzgeſetzes vom 11. 

pril 1924 in bezug auf die Einſchränkung der 
Mietshöhe, des Rech 


tes der Kündigung und 
Vertragslöſung keine 


Anwendung finden. — 
Meldungen ſind an das Amt für Städtiſchen Beſitz, Brücken⸗ 
ſtraße 11, zu richten. 
IS Achtung, falſche Fünfzlotyſcheine! Das Finanzminiſte⸗ 
rium macht bekannt, daß ſich neue falſche Fünſzkotynoten im 
Verkehr gezeigt haben. Die Falſchſcheine ſind erkennbar: 
durch das benutzte Papier, auf dem ſich kurze, chaotiſch durch⸗ 
einander gezeichnete Striche befinden, die nicht ungeſchickt die 
roſige Farbe der echten Scheine nachahmen. Die Geſamt⸗ 
farben des Druckes ſind den echten Banknoten ähnlich, dafür 
aber find ſaſt alle Aufſchriften undeutlicher (die Aufſchrift: 
Warſzawa, dnia 25 pardziernika 1926 roku“ beſteht aus ſchma⸗ 
leren und kleineren Buchſtaben und iſt ungleichmäßig zuſam⸗ 
mengeſtellt). Die Geſtalt des Bergmanns iſt in der Schat⸗ 
tenzeichnung verziert, desgleichen ſind der Frauenkopf und 
die Ornamente der Umrahmung wenig deutlich, der Staats⸗ 
adler hat außerdem eine andere Kopfform. 


ſich ſchon feit einigen Tagen langſam ankündigte, iſt heute 
befonders d geworden. Das Thermometer zeigte 
heute um 7 Uhr früh nur 7 1 Grad Celſius. 

§ Ein Waldbrand entſtaud am Mittwoch abends in den 
Förſtereien Beelitz und Rohrbruch. Ein 13jähriger Sohn 
eines Landwirts aus Schwedenhöhe hatte mit Streichhölzern 
ch eh und das Gras in Brand geſteckt. Das Feuer 
ich ſehr ſchnell ausgebreitet, konnte aber durch das Ein⸗ 
chen Bevölkerung rechtzeitig gelöſcht 


atte 


werden. Militär, das nach Löſchung des Brandes anrüdte, 
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von 280 


wurde als Wache zurückgelaſſen und ſchüttete Gräben auf. 

5 Holzmangel in den Bromberger Sägewerken. Der 
Verband der Sägewerksbeſitzer und Holzhändler hat ſich an 
das Verkehrsminiſterium wegen des in letzter Zeit häufigen 
Waggonmangels auf den Bahnhöfen der Ortsgebiete für 
Holzladungen nach Bromberg gewandt. 


Dieſer Waggon⸗ 
mangel kann ſich nach zwei Richt 


ungen hin unangenehm aus⸗ 
wirken: Das Ausland kann ſeine Beſtellungen wegen Nicht⸗ 
einhaltung der Termine i wodurch wiederum 
eine große Zahl Arbeiter brotlos würden. 
m Die dritte Strafkammer des Bezirksgerichts verhan⸗ 
delte am geſtrigen Donnerstag übe folgende Berufung 
fachen: Der Landwirtsſohn Wlodyflaw Kaezmarowfki 
aus dem ER Wirſitz mißhandelte jeine eigene Mutter ders 
artig, daß fie ſchwere Verletzungen dapontrug. Das Schöffen⸗ 
gericht in Nakel verurteilte K. mit Rückſicht auf die an den 
Tag gelegte Rohheit zu ſechs Monaten Gefängnis. Der 
Staatsanwalt beantragte, die Berufung des K. zu verwerfen 
und das Gericht ſchloß ſich dieſem Antrage an. — Wegen 
Unterſchlagung wurde der Korreſpondent Jan Robert 
Heufeld von hier vom hieſigen Kreisgericht am 4. Mai 
1925 zu zwei Wochen Gefängnis oder 140 Zloty Geldſtrafe 
verurteilt. H. erhielt von einer Frau Samolinſka au 
ofen zwei Perſer Schalen und ein Olbild zum Verkauf 
und iſt heſchuldigt, die Sachen in Warſchau verkauft, das 
vereinnahmte Geld aber nicht abgeliefert zu haben. Die 
Geſchädigte gibt an, daß der Angeklagte die Sachen in Kom⸗ 
miſſton genommen hätte und ſie in Warſchau verkaufen 
wollte. 5 gab weder die verſprochenen 60 Dollar oder 
Aktien noch die Sachen zurück. Am Tage der erſten Gerichts⸗ 
verhandlung ſeien durch den Türſpalt ihrer Wohnung fünf 
Dollar eingeworfen worden. Der geklagte gibt an, daß 
er zuerſt die Sachen nicht verkaufen konnte, nachher aber 
bedeutend weniger dafür erzielte, als die Frau S. verlangte. 
Der Staatsanwalt hob hervor, daß der Angeklagte den 
Käufer der Sachen nicht kennen will und ihn auch nicht an⸗ 
gegeben häkke. Da auch Teilzahlungen ſtrafrechtliche Verant⸗ 
r war der einung, daß bie 
deen ngelegenheit Gegen eſſ 
eantragte Freiſpruch. Das Gericht hob das erſtinſtauzliche 
Urteil auf und erkannte für zweimalige Unterſchlagung bei 
Zubilligung mildernder Umſtände auf 20 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe oder zwei Tage Gefängnis. Die Koſten beider In⸗ 
ſtanzen muß H. tragen. — Eine Umſchreibung des 
Beſitztums auf den Namen der Frau oder eines Kindes 
chützt vor Strafe nicht. Das mußten die Eheleute 
Maximilian und Helene Bi elawſki von hier erfahren. 
Beide machten bei einem hieſigen Kaufmann Schulden in 
N05 von 1375 I 
8 kam zur Pfändung verſchiedener Gegenſtände und die 
Angeklagten machten ſich hierbei eines Arreſthruchs ſchuldig. 
Sie verſchrieben alles auf den Namen einer Tochter und ge⸗ 
vor Strafe ſchützen zu können. Das 


dachten ſich dad 
Angeklagten zu je acht 


adurch i 

gieſige Kreisgericht verurteilte die 
or Gefängnis. Die 

wurde von dem hößeren Gericht verworfen. Die Koften 
ider Inſtanzen wurden den Verurteilten auferlegt. 

Ein Lieblingsplatz der Fahrradmarder ſcheint das Ge⸗ 

bäude der Stadtkrankenkaſſe zu ſein. Immer wieder finden 

fie dort Fahrräder ohne Auſſicht ſtehen, deren fie ſich bemäch⸗ 


Ae iſt leicht ſchraubig gedreht und ermöglicht einen 
regelrechten ſchrägen Gleitflug. : 
nter Umſtänden, fo bei der tropiſchen Pflanzengattung 
anonia, hat ſich das in einer Weile ausgebildet, daß dieſe 
rüchte in den techniſchen Muſeen (auch im Deutſchen 
uſeum zu München) als Wunderbeiſpiele pflanzlicher 
Biotechnit gezeigt werden end tatjählic bei dem Bau der 
Tragflächen von Flugzeugen auch als Vorbild dienten. 
ierher gehören ferner die Federkronen, wie fie jedes Kind 
von den Lichtern des Löwenzahns kennt. Ein kleines Samen⸗ 
orn hängt an einem regelrechten Fallſchirm, der ſich von der 
Menſchenerfindung höchſtens dadurch unterſcheidet, daß er 
vollkommener gearbeitet iſt. Er hat ein geringeres Gewicht 
und läßt durch ſeine „Strahlen“ der Luft ebenſowenig Durch⸗ 
zug wie die Stofflächen unſerer ſchweren Fallſchirme. Dieſe 
Tatſache ſei der Aufmerkſamkeit der Flugtechniker empfohlen. 
Segelnde Früchte haben einige Baumarten. Ballons 
findet man, wie geſagt, bei den Nadelbäumen; Fallſchirme 
find in der Gruppe der Korbblütler häufig, alſo einer ganz 
hochentwickelten Klaffe der Blſttenpflanzen. Sie find erſt in 
der Kreidezeit regen ebenſo die Bäume mit Flugfrüch⸗ 
en, und es iſt kein Fall bekannt, daß Nadelbaumreſte aus 
ülteren Schichten als der Buntſandſteinformen zutage 


ommen wären. Jedenfalls erſcheinen fie erſt lange nach bet a 


Steinkohleuperiode, in der fie beſtimmt fehlen. 


welt ſchon thre trefflichen Flieger hervorgebracht. Bereits 
in der Steinkohle findet man Reſte einer rieſigen Waſſer⸗ 
kung er, die mit ihren Flügeln über einen Meter klafterte. 
ibellen gehören bekanntlich zu den beſten Fliegern, die es 
ibt. Natürlich werden dieſe ſchon höchſt vollkommenen 
ormen nicht die erſten geweſen ſein, denn nicht nur im Be⸗ 
reich der Menſchen, ſondern auch im Reiche der Natur hat 
jede Erfindung erſt Vorſtufen und einen langen Entwicke⸗ 
lungsweg. Eg if Daher anzunehmen, wenn auch derzeit noch 
me Funde dafür vorliegen, daß ſchon in den älteſten Zeiten 
der Schöpfun 3 Fliegen nicht unbekannt war. Jedenfalls 
iſt das eine ſlcher. Nicht die Pflanze, ſondern das Tier war 
der erſte 18 5 auf Erden: Offenbar wurde das Fliegen 
von den Inſekten erfunden. 
te gelten uns die Vögel als unbeſtrittene Meiſter 
lugkunſt, und wenn die wunderbare Geſchwindigkeit 
Kilometer in 1 IR uns die Schwalbe 
ren iſt, 
vornehmlich der 


der 


verblüfft, vom . 


immer noch zugeben, lbatros und die 


Ein Wotterumſchwung nach der kühlen Seite hin, der 


wortung nicht a. Wetten beantra ser die Berufung zu 
vermerfen, „Der Verteidig der Mein 
ah eines iuilprozefies ſei und 


ioty, bezahlten nicht und wurden verklagt. 


eingelegte Berufung 


In jenen längſtver angenen Tagen aber hatte die Tier⸗ 


1 muß man doch 


1 


Orkans, aber für gewöhnlich d 


bt 


tigen und damit verſchwinden. So wurden geſtern wieder 
zwei Perſonen, und zwar dem Arbeiter Friedrich Otto, 
Kufawierſtraße 18, und dem Angeſtellten Jan Dzogen, Ober⸗ 
braheſtraße 32, die Fahrräder geſtohlen. Die Polizei warnt 
davor, die Fahrräder ohne Aufficht ſtehen zu laſſen, beſon⸗ 
ders vor dem Gebäude der Krankenkaſſe. 
§ Das Städtiſche Polizeiamt teilt mit, daß ein kleiner 
nd als zugelaufen gemeldet wurde. Der Eigentümer 
wird gebeten, ſich im genannten Amt, Buraſtraße 32, Zim⸗ 
mer 7 zu melden. z 1 
N Jeflgenommen wurde in dieſen Tagen in Inowroclaw 
ein 15 jähriges Mädchen, das ſich Marja Kwidzynſka 


nennt und angibt in Bromberg, Wilhelmſtraße, zu wohnen. 


B 
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Die Nachforſchungen haben jedoch ergeben, daß die Angaben 
falſch ſind. Wahrſcheinlich verſucht die Unbekannte durch 
Nennung eines falſchen Namens irgendwelche Fehltritte zu 
verſchleiern. Eltern, die ihre Tochter vermiſſen, werden ge⸗ 


beten, ſich zur Entgegennahme ihrer Tochter zu melden. 


8 Gefaßte Hühnerdiebe. Heute um 4 Uhr früh gelang 
es der Polizei, in Karlsdorf zwei Männer feſtzunehmen, die 
in einem Sack 14 geſchlachtete Hühner bei ſich hatten, über 
deren rechtmäßigen Beſitz ſie ſich nicht ausweiſen konnten. 
Die Hühner ſtammen alfo wahrſcheinlich von einem Diebſtahl 
her, weshalb beſtohlene Perſonen gebeten werden, ſich beim 
Poltzeipoſten Karlsdorf. Fordonerſtraße, zu melden. Die 
Verhafteten heißen Franz Fuhrmann aus Bromberg 
und Franz Swawek, ohne ſtändigen Wohnſitz. em 
8 Geſtohlen wurde am 10. d. M. dem Fleiſcher Wla⸗ 
dyſtaw Weyna, Frieoͤrichſtraße 2, aus dem Stalle ein kom⸗ 
plettes Pferdegeſchirr, vor deſſen Ankauf gewarnt wird. 

$ Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages ein 
Dieb und zwei Trinker. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 5 
Lehrkurſe in moderner Handarbeit. Durch die Umwandlung aller 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe find viele Frauen in die Notwendig⸗ 
keit verſetzt worden, den ſchweren Kampf ums Daſein aufzu⸗ 
nehmen. Ihr Rüſtzeug dafür iſt vielfach erſtens die von guten 
Tagen erzählende Wohnungseinrichtung, und zweitens die Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Hände. So wird durch Zimmervermieten und 
Handarbeit ein kärglicher Erwerb errungen. Nun aber hat ſich 
auch auf dem Gebiete der weiblichen Handarbeit der Geſchmack 
weſentlich geändert. Den meiſten Heimarbeitexinnen Bi. u 
regung und Anleitung, um der geänderten Geſchmacksrichtung 
Rechnung zu tragen. Der Deutſche Frauenbund hat daher eine 
Handarbeitslehrerin, die auf einem Seminar in alle Zwelge der 
weiblichen Handarbeit eingeführt iſt, gewonnen, um durch Ein⸗ 
führung in Handarbeiten neuerer Geſchmacksrichtung die Er⸗ 
werbsfähigkeit der Hetmarbeiterinnen zu erhöhen. So bietet ſich 


er weiblichen Handarbeit dem Fortſchritt unſerer Zeit zu E 
7 * * 


* Sarne, 11. April. Einer üblen Tat haben ſich 
unbekannte Perſonen in den letzten Nächten auf den beiden 
Friedhöfen in Sarne, dem katholiſchen und dem evange⸗ 
liſchen, ſchuldig gemacht. Sicher nur zu dem Zweck, einen 
Erlös daraus zu gewinnen, find dort auf etwa 30 bis 40 
Grabſtellen die eiſernen Füße der Grabtafeln aus der Be⸗ 
tonunterlage mit Gewalt herausgeriſſen und geſtohlen wor⸗ 
den. Die Tafeln haben bei dieſem Schandwerk natürlich auch 
erhebliche Beſchädigungen erlitten. 

* Mreſchen (Wrzesnia), 11. April. Großfeuer. Die 
große Dampfmühle in dem benachbarten Kaczanowo ſtand 
am Karfreitag in Flammen, und in wenigen Stunden war 
das ſtottliche Gebäude mit feinen wertvollen Maſchinen ein 
wüſter Trümmerhaufen. Das Feuer entſtand in der Nähe 
der Sichtmaſchinen jedenfalls durch Heißlauſen einer Achſe 
und breitete ſich fo ſchuell aus, daß alle Bemühungen, es zu 
dämpfen, vergebens waren. Mitperbrannt ſind annähernd 
900 Zentner Getreide und ein größerer Mehlbeſtand. 

* Zirke (Sieraköw), 11. April. Unterſchlagung. 
Der Oberförſter Krzuy ! agörſki gab am Oſterſonnabend 
dem Kriegsinvaliden Roman Miſiokek 1000 Ztoty 
aus der Forſtkaſſe zur Begleichung einer Rechnung. 
iſt mit dem Gelde in der Richtung nach Samter geflohen. 
Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: 
teur für den redaktionellen Teil: 
Anzeigen und Reklamen: Edmund odge t: gedruckt und 
heraus gegeben von A. Dittmann T. z o. 9, ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 77. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten. bei Beſtellnngen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche Ne auf Grund von 


Anzeigen in dielem Blatte machen, ſich kreundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


großen Raubvögel dem Menſchen noch bewundernswerte 


hafte Albatroſſe ſichtbar ſind wie vor dem Ausbruch 
och nur in Küſtennähe, was 
allein ſchon das Märchen von der Ruheloſigkeit widerlegt. 
Aber auch abgeſehen davon, hat man wiederholt auf dem 
Stillen Ozean Albatroſſe beobachtet, die bewegungslos auf 
dem Waſſer ſchwammen, alſo ruhten. i TR 
Wenn man aber die Leiſtungen auf die Größe umrechnet, 
fo find nicht die Vögel die beiten Flieger, ſondern die In⸗ 
ſekten, namentlich gewiſſe Tiere dieſer Art, die Schwebe⸗ 
Ye und die wärmer unter den Schmetterlingen, die 
ich tatſächlich den ganzen Tag niemals ſetzen. Vornehmlich 
vollbringen aber die Libellen darin die erſtaunlichſten 
Leiſtungen. Und wer weiß, ob nicht die Flugdrachen der erd⸗ 
5550 lichen Vergangenheit auch heute noch unübertroffene 
orbilder waren. Die kleinen, e bekannten Flug⸗ 
drachen mögen nicht größere Flugkünſtler geweſen ſein als 
die Fledermäuſe, die übrigens auch ganz bemerkenswerte 
Leiſtungen aufweiſen. Es gab aber einen rieſigen fliegenden 
Drachen, von dem man in dieſer Beziehung ganz Außer⸗ 
ordentliches annehmen kann. enn der Albatros heute mit 
feiner Ausdauer und den vier Metern Spannweite ſeiner 
lügel alle anderen Flieger übertrifft, ſo mag dieſer alte 
rache, dem die Forſchung den wohltlingenden Namen 
Pteranodon“ gegeben hat, noch viel großartiger ausgeſehen 
en, denn Feine 88 Schwingen klafterten 
jecbs Meter! Sein Körper war allerdings klein bis auf den 
opf, der faft einen Meter lang war aber aus paplerdünne 
Knochen beſtand und gleich den Pelikanen einen Kehlſa 
trug. Schon das deutet darauf hin, daß dieſes Tier ein Fiſch⸗ 
räuber geweſen ſein muß. Es flog über den Meeren und 
niſtete wie die Vögel. iR 
Ihre Zeit 1 vorbei, aber die Flugtechnik blieb und wird 
on den Nachfolgern der Saurier, den Vögeln, nicht weniger 
8 zur Meiflerſchoft geübt. Sie hat ſo große Vorteile für 
das Leven, daß auch die Säugetiere ſie gelernt haben. Flie⸗ 
gender Hund und Fledermaus ſtehen darin den Vögeln 
wenig nach, und der „fliegende Menſch“ folgt daher nur zahl⸗ 
reichen Beiſpielen, die es faſt ſelbſtverſtändlich erſcheinen 


laſſen, — er ouf die Eroberung der Luft weder verzichten 
kann will. f 77 95 


Frauen und fungen Mädchen Gelegenheit, auch auf dem Gebiete 


iſtoſek 


Fe, 
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f Byogoszcz. | Izba Rolnicza Poznan, steilt zum Verkauf 5061 Den besten und billigsten 
eek liebe Mutter Zunte und Gejeongerin WM ea een Dominium Lipie Post hl ‚Bahn Gniewkowo, i Fe N ste rk itt f 
Pauline Bloedow Sonnen⸗ eee eee eee, g enn Fahr. Delta“ Bydgoszez ? ? 
Schwarz . . . 71. a 
mene. i bumst Achtung Feinschmecker! . e eee 


In tieſer Trauer Die Hinterbliebenen. 5 
Bydgoſzcz, den 13. April 1928. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 16. a 
um 2 Uhr von der Leichenhalle des neuen evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 


Kleie 


Am Sonnak nd, dem 14. d. Mts. eröffne ich meine 
ſämtliche X 


a er 2 » 
KunſtDünger Bier- und Frühstücksstuben 


ſowie auch ſämtliche z in welchen die erstk assigen My$lecineker Biere 


Riffeln 
von Schroimühlenwaizen 


sachgemäß nach neuester Original- 


2 2 zum Ausschank gelangen und Kalte u. warme Speisen, 
Sämereien 2 Imbisse verabreicht werden. ich bitte das vorschrift von Krupp. 3% 
empfiehlt a geehrte Publikum, dieselben zu probieren Lager von Mahlscheiben aller Art, 


Damen: ins St. Szukalski, 


2 5 die det Zeweite anleger und Herrenhüte Koronowo, 
eilmahme und die Kranzſpenden deim Ie . Sã 5 
Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen werden zum Um N Fre ulica Gdanska 19. Tel. 216. 


F Telefon Nr. 6. ... Tel. 210. Modrow' anduſtrie⸗ „Saat kartoffeln 


Bekannten unſern 
zz — dverl., 2. Abſaat, anerkannt v. d. Izba 
a = andver une gelbft, für 


herzlichen Dank. olnieza Torun, hochertragrei 
oviel G el d! 


Nodam & Ressler, Danzig 


ee gegr. 


Gaanski Dom Delikatesow 


Inh.: O. Dittmann vorm. Ziötlkowski 5752 


preifen angenommen. 
4 Gutmeyar, Poznaiska 34 


Familie Aberle. mittlere Böden, September reifend; ferner 


N] „Barnafiia‘ (Stärkereich) 


„Alma. n, Iris 


Swiecie, den 13. April 1928. 2442 


Bydgoszcz Szubin 
Celefon Nr.965 Telefon Nr & 


J.u.P.Czarnecki 


empfiehlt zur Ar 


N Dominlum Przysiek, p. zorn 1 


Rozgarty, Pm. 


Die neuen Rurie für mufanger und 210 
* änze modernſten Stils 
. il. 


n am 23. April. u 
F 9 sparen Sie beim Einkauf zu Fabrilipreisen 
werden täglich entgegengenommen. 


M. Toe pp e, Tanzlehrerin, I 


Gamma 9. Ecke Dworcowa. 


| Dentisten | 1 f 

| Jagiellons ka (Wilhelmstr.) 9. | | IL / | g 2 ine nn 
| De en 1 5 . 5 1 |: 20 ua > ER = I a HEIZ * : 5 5 . 
Tanz-Unte Unterricht. N 1 25 5 f 8 N | N a 2 = 80 Mesrabnahme de Sie einfordern. 


N Knoof, Bodaoarz, Ratielita 65. 


bei der Firma N Wobnungen Hypotheken 
liert mit 
I — ZEN A: ker 9 0 — 20 
Mies 13 Jahr u 
5 voraus. Gefl. nr 


Srbeca sc. iat Pear: | nannnen 
BYDGOSZCZ, Plac Teatralny 3 low be den Egge 


9 
77 Hi (Moltkestr. 


= 
> 


Kulturtechnisches Büro | 
v. Otto Hoffmann, Kulturtechn. 
in Gniezno, Trzemeszynhska 69 


u Nee Be Drainageanlagen 
—.— Ent- u. Bewässerungsanlag. 


=$= 


— 


Allein-Verkauf der renommierten Erzeugnisse der . 15 Telephon 1904. 


znanska Fabryka Bielizny Jana Ebertowskiego wPoznaniu d Byte, Onceimska 3 ochmeka 5. | Langlährige Praxis. 
0 0 g 1 M mößt m Klſchen ONMEN“, Herten. u. 


Grösste Auswahl | N 2030 Kinderschuhe ae. 


a. d. Geſchäftsſt. d. Zeltg. führung verkauft * 


— m—— S billige 
Damen- Wäsche | Herren -Wäsche | Kinder - Wäsche n 
. bzw. Büro me —— N 
| ——. e e, 0% 
mp., 
e Preſſen Trikotagen Steppdecken Metallbettgestelle 0 der 1, Of rt, nebft Ing, 


Teleph. u. Lam 
en 8 Gerät d. Jg in, 
ee Dalflel- II. Herrenwäsche nach Maß 


Enten: Sielonn Rynek 9 La id 
Besichtigung und Preisvergleiche verpflichten nicht zum Kauf, 


E lm am 31. Nember 1 n 
1 ꝗ— e Nulſche Bühne 


ufnahmen, Kostenvoranschläg. 
ed Ze und Gutachten. 5174 


‚Spezinl-Fabrilation 


von Reuſen, Flügelreuſen, Ziehnetzen, Staak⸗ 
esen, Stellnetzen, Hahmen, Fiſchbeutel. (Für 
Flei warten u. Wagennetze.) 1 0 


— 


— 


=$= 


hnaſt 


1 ERS 
at en Si "Prinzip: Großer Umsatz + zen Nutzen — . een bet db 


Jun fenſchuldenf Ri —.— Klavi a M ‚au 3 20 Luſtſpiel in 5 Akten 
apitalsErtragsiteuer . Rus . * Wir ſuchen von Adolph L Arronge. 
Borauserhobene Zinſen 265,31 8 d. EX 1 8 d. Beide 5 


Eintrittskarten in 
Mel... 060 Br na ua Ku m: Hommmergerſte zr | eine 2-4-Bimmer- Wohnung 8 
Zahl der Genoſſen am 1. 1. 1926: 168 Nö immer vorübergehend // Jahr und bitten am Tage ee 
f J Im sang: 3 — Stand am 4 Damen- und Kinder-|anert. 1. Soda rade e u. ee uche um Ungebote. nde u nn 


8 12 5 J Ns — N me Ss | ebener abends 8 Uhr: 
Sbitien nad) 10 75 Abichreibung 1.243,35 ie u b M h 
fhaben bei Banlen 1105 om n een 5 Bent —4 See art 0 
107.809,82 809,82 Klaulerſtimmungen zu staunend billigen Pen lone ren & 15. 4. frei 2400 2 eb er a, tell Oper in 4 Akten 
und Reparaturen, Prölise 4 oznanska 23, 2 Trp, r. 5 Repaxaturwerkſtatt, von Fr. von Flotow. 
achgemaß und Ra n Fe, 1155 immer an in der beiten Lage in Sonntag, 15. April 1928 
„Schulden 0 a teMu Sasshilder sofort mit- U E El ll ber . Dame oder Tezew, umſtändehalb. abends 8 Uhr: 
teile der zunehmen it. Saler oder] von ſofoxt oder ipäter 
Bere ge e e 2 aäter zu W 2454 zu vermieten. Offer erten zu kleinen Preiſen: 
Fonds 3529.60 nur Gdanska 19. hei:aoal. Leut Bei e —5 er be I Tr. rechts. U. K. 5667 d. d. ©. d. 2. Doltor Klaus 
remis‘ 2 ’ Baul 5 wn. A. Rüdiger. 4369 Witwe mit eig. Heim o. 


rderobe u. Bü Sorte) hat noch abzugebe Berufs, Dachpappen - Fabriken . der Aufführung an der 
Bari Berein Biechort, b, 5 0. hen, 222 1 Gutsverwaltung Wieszczys; . Ae Berufs, Bydgoszez, Jagiellohska 17. Theaterkaſſe. 
rubber (—) Draheim — — 1 Tr. p. Kesowo, pow. Tuchola. ; dariska 104, 1Tr.rechts. E N Die 3 


In — e ee ‚ Vorspiel: 


und Bar neueste 656 
Kino Nowosel ==: 5 le Pariser A achen“ EEE wich 
Tel. 386 Ermäßigungen gitig der Saison: 99 u. Werner e uud der N. 


